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© Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Dienſtag, den 10. 22.) Auguſt 1899. 


120 incl. Porto. | 
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ceny umiarkowane 
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Der 
Park Jordanowiee, 


GRODZISK, 


zweite Station der Wiener Bahn vor Wars 
Hau, IR mit Baulſchkeiten und werſhvollen alten 
Bäumen ganz ober thellweiſe zu verkaufen 
Fuad und Nehendes Waſſer. Für Fadrika⸗ 
anlagen jehr geeignet, Austanit an Dit und 
Stelle und in Warſchau, Chmielna 47, Wohnung 
7 beim ®rometer. 


S 
reren 


Dr. Wincenty Gajewicz 


choroby WEWNETRZNE i 
DZIECINNE. 

1 Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 
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Dr. Rabınowıcz 


Speeialarzt für 
Hals-, Naſen-, Obrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen 
iſt zurückgekehrt 
Cegilnlana M 38. Haus Monat. 
Sprechſtunden 9—11, Vor-. 4—6 Nachmittags. 


Zahnarzt 


Klinkovste vn 


iſt vom Auslande 


zurückgekehrt. 


Petrikauer⸗Etriße 47. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzta⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenatl. 
Sprechſ unden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
SE Uhr Radm,,\ür Damen v. 5—6 Uhr 

achm. 


W Zaktadzie Naukowym 6 kl, 


Maryi Naum 


W. Warszawie, uliea Foksal Nr. 13 
dgimina wstepne rozpoczng sig dnia 2 Wrzes- 
pia lekcje 5 Wrzeänis; zapis pensionarek i 
dezennie przychodnich od 26-go Sierpnia. 
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EZ: @0 "NE FRN 
Photographie-Atelier, 


— Dzielna 13. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 
ZJaklad fotograficzny 
L. ZOUNERA 


Dzielna 13, 


otwarty codziennie od 9-tej rauo, do 5-tej popoludniu 
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Feinſte Ausführung. 


Staranne wykonezenie. 
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Politiſche Rundſchau. 


— Der Kaiſer Wilhelm hat am 
Freitag an der Feier der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für die Gefallenen des 1. Garderegiments 
z. F. bei St. Privat theilgenommen und am Denk⸗ 
mal folgende Auſprache gehalten: 

„Einſte und 
geben den heutigen Feſtiag und laſſen unſere Her⸗ 
zen höher ſchlagen. Mein 1. Garde⸗Regiment z. 
F., vertreten durch meine Leib⸗ Compagnie, feine 
ruhmreichen Fahnen und viele alte Kameraden, 
die einſtmals an dieſer Stelle gefochten und ge⸗ 
blutet haben, wird heute das Denkmal für ſeine 
Gefallenen enthüllen. Es geſchieht dies unter 
Theilnahme meines jüngſten Regiments und gleich⸗ 
ſam der geſammten deutſchen Armee, vertreten 
durch die Truppen des XVI. Armeecorps. Es 
iſt faſt das einzige Regiment geweſen, welches an 
dieſer blutgetränkten Stelle durch ein Denkmal 
bisher noch unvertreten war. Und doch hat es 
den vollen Anſpruch darauf! Obwohl es durch 
ſeine Geſchichte eng an mein Haus gegliedert, zur 
Erziehung der Prinzen und Könige deſſelben be⸗ 
rufen, jo recht eigentlich als ein Familien- und 
Haus⸗Regiment angeſehen werden darf, ſo hat doch 
meines Großvaters Kaiſerliche Majeſtät keinen 
Augenblick gezaudert, dieſe ihm ſo theuere Truppe 
für des Vaterlandes Wohl einzuſetzen. Wie das 
Regiment gekämpft und geblutet und ſeinen Fahnen⸗ 
eid gelöſt, wie ſein Verhalten des großen Kaiſers 
Lob, fein Leiden und feine Verluſte feine Thränen 
ihm verdient haben, lehrt die Geſchichte! Seinen 
unter dem grünen Raſen ruhenden Helden fetzt 
das Regiment mit mir, als ſeinem älteſten Kame⸗ 
raden, den Erinnerungsſtein. Die gewählte Form 
des Denkmals iſt abweichend von den ſonſt auf 
dem Schlachtfelde üblichen. Der gepanzerte Erz⸗ 
engel ſtützt ſich, friedlich ruhend, auf ſein Schwert, 
geziert mit dem ſtolzen Mokto des Regiments: 
semper talis. Ich will daher, daß dieſer Figur 
anch eine allgemeine Bedeutung verliehen werde. 
Es ſteht auf dieſem blutgetränkten Felde gleichſam 
als Wächter für al he hier gefallenen braven Sol⸗ 
daten beider Heere, ſowohl des franzöſiſchen, 
wie unſeres. Denn tapfer und heldenmüthig für 
ihren Kaiſer und ihr Vaterland ſind auch die 
franzöſiſchen Soldaten in ihr ruhmvolles Grab ge⸗ 


ſunken. Und wenn unſere Fahnen ſich grüßend 
vor dem erzenen Standbilde neigen werden und 
wehmuthsvoll über den Gräbern unſerer lieben 


Kameraden rauſchen, ſo mögen ſie auch über den 
Gräbern unſerer Gegner wehen, ihnen raunen, daß 
wir der tapferen Todten in wehmuthsvoller Achtung 
gedenken. Mit tiefem Danke und Aufblick gegen 
den Herrn der Heerſchaaren, für ſeine unſerem 
großen Kaiſer gnädig bewährte Führung wollen 
wir uns vergegenwärtigen, daß auf den heutigen 
Tag die um des höchſten Richters Thron geſchaarten 
Seelen aller derer, die einſt in heißem Rin⸗ 
gen ſich auf dieſem Felde gegenüberſtanden, im 
ewigen Gottesfrieden vereint auf uns herab⸗ 
ſehen!“ 

Die dem franzöſiſchen Heere gerade an dieſer 
Stelle und bei dieſer Gelegenheit gewidmeten Worte 
find ein neuer bemerkenswerther Schritt auf dem 


weihevolle Erinnerungen um⸗ 


Lodzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ANedackion und Grpedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


geſchuldigten 
vornherein von der Hand gewieſen und die Er⸗ 


regeln, die getroffen ſeien, um Gusrin 


agebl 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 

Sämmtliche Annoncen⸗Expedltionen des In, und Auslandes nehmen für uns 


Wege einer Annäherung der beiden Nachbarländer 
und dürften ihren Eindruck auch in Frankreich 
kaum verfehlen. 

— Zu der mittelalterlichen Fehde z wi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen Regierung 
und dem Antiſemiten Guérin wird 
gemeldet, daß General Jacquey, nachdem Laſies 
darauf verzichtet hat, die Verhandlungen mit Gus⸗ 
rin fortzuſetzen, die Vermittlerrolle übernommen hat. 
General Jacquey und Magne, die Delegirten der 
Gruppe der nationalen Vertheidigung, hatten eines 
Morgens eine Beſprechung mit dem Cabinetschef 
Waldeck⸗Rouſſeau's, doch machten fie über das 
Reſultat dieſer Beſprechung keine Mittheilungen. 
Sie begaben ſich Beide, nachdem ſie das Miniſte⸗ 
rium des Innern verlaſſen hatten, nach dem Pa⸗ 
lais Bourbon, um der Gruppe der nationalen 
Vertheidigung über die von ihnen unternommenen 
Schritte Bericht zu erſtatten. Die betreffende Gruppe 
hielt dann eine lange Sitzung ab. Berry, der 
beim Fortgehen befragt wurde, erklärte, daß an 
einem der Abende alles geordnet zu ſein ſchien, 
und am Morgen neue Schwierigkeiten aufgetaucht 
ſeien. Nichtsdeſtoweniger hoffe ſeine Gruppe, die 
Nachmittags wieder zufanmentreten wolle, daß 
man eine befriedigende Regelung der Angelegenheit 
erreichen werde. 

Weiterhin veröffentlichte die Agence Havas 
eine Note bezüglich der Angelegenheit Gusrin, in 
der es heißt, die Regierung habe jede Löſung der 
Frage, die darin beſtände, das Haus in der Rue 
Chabrol zu ftürmen oder ſich der Perſon des An⸗ 
mit Gewalt zu bemächtigen, von 


| wägungen der Humanität höher, als andere ge⸗ 
ſtellt. In Folge deſſen würden auch alle Maß⸗ 


an jedem 


Verkehr mit der Außenwelt zu verhindern, fo 


lange es ſich als nothwendig erweiſe, aufrecht er⸗ 


hallen bleiben. Jede Zuſammenrottung werde ver⸗ 
hindert oder zerſtreut werden. 

Dieſe Note wurde dann von der Gruppe der 
nationalen Vertheidigung in ihrer Nachmittags⸗ 
Verſammlung zur Kenutniß genommen. Die Gruppe 
beauftragte mehrere ihrer Mitglieder, noch einen 
letzten Schritt bei Guérin zu thun. 

— Mit der Durchſetzung von Wünſchen 
China iſt man ſeitens des italieniſchen Cabinets 
ſehr beſcheiden geworden. Nach einer aus Rom 
zugehenden Meldung beſtreitet man dort die aus 
engliſchen Quellen herrührenden Nachrichten über 
Forderungen, die der italieniſche Ge⸗ 
ſandte in Peking, Marquis Salvago⸗ 
Raggi, bezüglich der Ertheilung von Conceſſionen 
an ein italieniſches Syndikat für den Bau von 
zwei Eiſenbahnlinien und einen Bergwe rksbetrieb 
erhoben haben ſoll. Der italieniſche Vertreter 
werde allerdings, wie ſchon angekün digt, die Auf⸗ 
gabe ha ben, gewiſſe handelspolitiſche Wünſche 
Italiens in China geltend zu machen, bisher habe 
er jedoch keinen ſolchen Schritt unternommen, weil 
die Feſtſtellung des Umfangs, der den commerciellen 
Beſtrebungen Italiens in China gegeben werden 
ſoll, noch den Gegenſtand des Studiums bilde. 
Die vollſtändige Aenderung des Charakters des 
italieniſchen Unternehmens in Oſtaſien habe eben 
auch ein weit langſameres Tempo im diplomati⸗ 
ſchen Vorgehen zur Folge. 

— Die Einſchleppung der Peſt 
nach Portugal veranlaßt begreiflicher Weiſe 
die Regierungen der übrigen europäiſchen Länder 
zu den nöthigen Vorſichts⸗ und Verhütungsmaß⸗ 
regeln. Auch die Regierungen der deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten ſind, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
nimmt, ſofort erſucht worden, die geſundheitspo⸗ 
lizeiliche Ueberwachung der Schiffe, welche aus 
Oporto und den von der Peſt unmittelbar be⸗ 
drohten übrigen Häfen der pyrenäiſchen Halbinſel 
eintreffen, herbeizuführen. Der Erlaß eines Ein⸗ 
fuhrverbots iſt in die Wege geleitet. Bis es er⸗ 
laſſen werden kaun, ſollen Waaren, durch welche 
eine Einſchleppung des Krankheitsſtoffes zu be⸗ 
fürchten iſt, nur nach vorheriger wirkſamer Desin⸗ 
fection zur Einfuhr zugelaſſen werden. Im 
Uebrigen wird der Verlauf der Epidemie in Oporto 
ſeiteus der Behörden mit Aufmerkſamkeit verfolgt, 
und es iſt anzunehmen, daß erforderlichen Falls 
noch weitere Sicherheitsmaßregeln ergriffen wer⸗ 
den. 

Die 
legenheit: 

„Die Sicherheitsmaßregeln gegen 
in Oporto werden in ähnlicher Weiſe betrieben, 
wie diejenigen, die ſeinerzeit von deuiſcher Seite 
gegen die Cholera angewandt wurden. Man wird 
verſuchen, den Schutz der öffentlichen Geſundheit 


in 


„Kölu. Ztg.“ ſchreibt der Ange⸗ 


die Peſt 


zu 


19, Jahrgang. 


| 


— 


— 
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Aufträge entgegen. 
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zu erzielen, ohne dem Handel und dem Verkehr 
allzu große Hemmniſſe zu bereiten. Für den Ver⸗ 
kehr mit Portugal kommt in erſter Linie der See⸗ 
weg in Betracht, da nicht nur eine deutſche Linie, 
wie die oldenburgiſch⸗portugieſiſche, ausſchließlich 
mit Portugal vetkehtt, ſondern auch viele der nach 
Südamerika und nach dem Mittelmeer 
Dampfer Liſſabon oder Oporto anlaufen. So die 
Linien des Norddeutſchen Lloyds nach Brafilien, 
die der Hamburgiſch⸗Südamerikaniſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft und neuerdings auch die 
deutſche oſtaſiatiſche Linie. Außer dieſen in re⸗ 
gelmäßiger Fahrt verkehrenden Dampfern laufen 
natürlich noch viele andere auf der Rückkehr nach 
Deutſchland portugieſiſche Häfen an, und ſo ge⸗ 
ſtaltet ſich der Verkehr zu einem ziemlich lebhaften. 
Es kann nicht wohl vermieden werden, daß auch 
deutſche Intereſſen durch die Maßregeln gegen 
Einſchleppung der Seuche geſchädigt werden, wo⸗ 
für eigentlich von Rechts wegen die portugieſiſche 
Regierung aufkommen ſollte, da die Vertuſchungs⸗ 
verſuche der portugieſiſchen Behörden an der grö⸗ 
ßeren Ausbreitung der Krankheit die Hauptſchuld 
tragen. Wie ſchon geſagt, wird deutſcherſeits ver⸗ 
ſucht werden, die Maßnahmen ſo wenig beläſtigend 
als möglich zu machen; aber es iſt dann auch 
erwünſcht, daß die Capitäne der Schiffe die Re⸗ 
gierung dadurch unterſtützen, daß ſie ſich den An⸗ 
ordnungen nicht nur fügen, ſondern ſie auch er⸗ 
leichtern und alles zur Anzeige bringen, was 
auf das Vorhandenſein der Krankheit oder auch 
nur auf verdächtige Anzeichen hindeuten könnte.“ 

Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet, 
werden die Dampfer der when e ne 
niſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft“ bis auf Wei⸗ 
teres portugieſiſche Häfen nicht anlaufen. 

Was nichtdeutſche Länder betrifft, ſind in Ant⸗ 
werpen und in Kopenhagen bezüglich der aus Por⸗ 
tugal kommenden Schiffe Quarankänemaßregeln an⸗ 
geordnet worden. 


— Südamerikaniſches Bündniß 
gegen die Union? Die Verhandlung zwi⸗ 
ſchen Brafilien, Argentinien und Chile ſcheinen zu 
einem vorläufigen Abkommen geführt zu haben. 
Den Londoner „Times“ geht folgende nähere Mel⸗ 
dung hierüber zu: 

Buenos Aires, 16. Auguſt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt ein Vertrag zwiſchen Braſilien, 
Argentinien und Chile abgeſchloſſen worden, 
nach welchem alle Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen den drei Staaten durch Schiedsſpruch er⸗ 
ledigt und die Landesvertheidigungskoſten der 
drei Länder herabgeſetzt werden ſollen. 

Trotz dieſer Meldung, welche in dem Ab; 
kommen zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Staaten 
keine Spitze gegen die Vereinigten Staaten ſieht, 
argwöhnt man au gewiſſen Stellen doch, daß bei 
der Präſidentenzuſammenkunft auch von Maßre⸗ 
geln gegen ein Vordringen der Union in Südame⸗ 
rika die Rede mar. Man glaubt, daß nach den Er⸗ 
gebniſſen des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges und 
mit Rückficht auf die Tendenz, der Vereinigten 
Staaten, eine Erpauftons-Dolitit zu verfolgen, die 
füdamerikaniſchen Republiken ſich doch mit der 
Möglichkeit beſchäftigen, daß man in Waſhingtou 
die Ausübung einer Art von Protektorat über 
Südamerika anſtreben könnte. Als Anzeichen der⸗ 
artiger Aſpirationen hat man ſchon den vor eini⸗ 
gen Jahren ſeiteus der Vereinigten Staaten ge⸗ 
machten Vorſchlag auf Gründung einer Zollunjon 
mit den ſüdamerikaniſchen Staaten, ſowie die That⸗ 
ſache betrachtet, daß ein nordamerikaniſches Kriegs⸗ 
ſchiff, ohne vorher um Erlaubniß nachgeſucht zu 
haben, auf dem Amazonenſtrome eine Fahrt unter⸗ 
nommen hat. Unter dieſen Umſtänden haben Ger 
neral Rocca und die anderen Präſidenten vielleicht 
nicht gerade den Abſchluß einer gegen die Nord⸗ 
ſtaaten gerichteten Allianz im Sinne gehabt, ſon⸗ 
dern blos die Herſtellung eines Einvernehmens 
zur Vertheidigung der Unabhängigkeit ihrer Län⸗ 
der. Ferner ſollen Braſilien und Argentinien aber 
auch mit Bezug auf Anarchiſten und Verbrecher 
Vereinbarungen zu treffen beahſichtigen, welchen 
zufolge Individnen, die als Anarchiſten bekannt 
ſind, ausgewieſen und die Landung von Verbre⸗ 
chern aus dem einen Lande im anderen nicht ge⸗ 
ſtattet werden, beziehungsweiſe Auslieferung von 
Verbrechern erfolgen ſoll. Es dürften auch mit den 
anderen ſüdamerikauiſchen Republiken Verhaudlun⸗ 
gen behufs Erzielung derartiger Abmachungen 
eingeleitet werden. 


laufenden 
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Loan d. 


St. Petersburg. 


— Brigade⸗Manöver in Allerhöchſter Gegen⸗ 
wart. Am Mittwoch, den 16. Auguſt, fand, 
einem Bericht der „St. Pet. Ztg.“ zufolge im 
Beiſein Seiner Majeſtät des Kaiſers 
das erſte Brigade⸗Manöver ſtatt. Das Oranien⸗ 
baumer Korps (8 Bataillone, 12 Schwadronen, 
1 Sſotnie, 48 Geſchütze der Fuß⸗ und 8 Geſchütze 
der reitenden Artillerie) hatte, wie wir dem 
«Pycor. Has.» entnehmen, die Aufgabe, Ropſcha 


zu decken, wohin am 5. Auguſt Abends Verſtär⸗ 


kungen aus Peterhof kommen ſollten. 


Der Feind, 


das Pawlowsker Korps (8 Bataillone, 6 Schwas | 
dronen, 8 Sſotnien, 48 Geſchütze der Fuß⸗ und 
8 Geſchütze der reitenden Artillerie) mußte den 


Gegner aufdecken, angreifen und von den Wegen 
nach Peterhof zurückwerfen. Um 10 Uhr Morgens 
begaben ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna in einer Equipage 
aus dem Palais von Ropſcha in das Dorf Mucho⸗ 
lowo (Owragi). In der zweiten Equipage folg⸗ 
ten: Seine Kaiſerliche Hoheit der Thronfolger 
Großfürſt Michael Alexandrowitſch und der Prinz 
Nikolai von Griechenland. Zur ſelben Zeit ver⸗ 
ſammelten ſich im Dorfe Mucholowo Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Erlauchte Oberkommandirende 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit der Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna und der Großfürſtin 
Helene Wladimirowna, die Großfürſten Peter 
Nikolajewitſch und Michael Nikolajewitſch, der Mi⸗ 
niſter des Kaiſerlichen Hofes, der Chef des Gene⸗ 
ralſtabes, die dejourirenden Chargen, General⸗Adju⸗ 
tant Hall, General⸗Major à la suite Seiner Ma⸗ 
jeſtät Graf Ber ke dorff und Flügel⸗Adjutaut Oberſt 
Graf Mengden, die Kaiſerliche Suite und die aus⸗ 
ländiſchen Militärattachees. Gegen 11 Uhr Mor⸗ 
gens geruhte Seine Majeftät ein Pferd zu beſtei⸗ 
gen und das Haus zu beſuchen, wo Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer zu der Zeit zu wohnen geruhte, 
als Er in der Garde⸗Artilleriebrigade zu Pferde 
diente. — Als Allerhöchſtderſelbe zurückgekehrt war 
und die Nachricht erhalten hatte, daß die Kaval⸗ 
lerie des Pawlowsker Korps ſich bereits auf dem 
Militärfelde gezeigt habe, begaben ſich Ihre Maje⸗ 
ſtäten aus dem Dorfe Mucholowo anf die Kipenski⸗ 
Chauſſee und weiter zum Laboratorium. Hier befand 
ſich die Kavallerie des Pawlowsker Korps, Koſaken und 
Finniſche Dregoner. Seine Majeſtät geruhte die 
Truppen zu begrüßen und ſich zu den Dörfern 
Teleft und Wyſſozkoje zu begeben. Bei Teleſi 
traf Seine Majeſtät der Kaiſer die Reiterei des 
Oranienbaumer Korps, welche hier den Feind re⸗ 
kognoszirte. Allerhöchſtderſelbe geruhte die Trup⸗ 
pentheile zu begrüßen und ſich weiter in das Dorf 
Wyſſozkoje zu begeben, wo die Truppen des Ora⸗ 
nienbaumer Korps ſich zur Einnahme einer Ver⸗ 
theidigungspoſirion konzentrirt hatten. Die Haupt⸗ 
kräfte des Korps ſtanden unter dem Kommando 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Kon⸗ 
ftantin Konſtantinowitſch. Von einer der Auhö- 
hen, in der Nähe von Wyſſozkoje, beobachtete 
Seine Majeftät den Anmarſch und die Entwicke⸗ 
lung der Infanterie und Artillerie des Oranien⸗ 
baumer Korps in Schlachtordnung. — Gegen 2 
Uhr Nachmittags ertheilte Seine Majeftät den Bes 
fehl, das Manöver für den 4. Auguſt als beendet 
zu betrachten und begab ſich mit Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin in das Palais zu Ropſcha. Nach 
Seiner Majeſtät begaben ſich dahin auch die übri⸗ 
gen Glieder der Kalſerlichen Familie. 

— Eine Seelenmeſſe für den in Gott 
ruhenden Großfürſten Cäſarewitſch) Georg Alexan⸗ 
drowitſch wurde am Freitag, am vierzigſten Tage 
nach dem Hinſcheiden Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
in Allerhöcchſtem Beiſein verrichtet. Gegen 
11 Uhr Vormittags trafen, aus Alexandria kom⸗ 
mend, Seine Majeftät der Kaiſer, 
Ihre Majeſtäten die Kaiſerin nen 
Maria Feodorowna und Alexandra 
Feodorowna, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
der Thronfolger Großfürſt Michael Alexandro⸗ 


Pariſer Weltaus ſtellung 1900 
Der große Himmelsglobus. 


Es iſt ſo viel Wunderbares über die für die 
Weltausſtellung geplanten grandioſen Unternehmun⸗ 
gen findiger Köpfe berichtet worden, daß man bei⸗ 
nahe fürchten muß, das Publikum werde die 
Glaubwürdigkeit der Berichterſtatter hald in Zwei⸗ 
fel ziehen. Um jo mehr iſt es Pflicht, ſich ſtreng 
an durchaus zuverläſſige Nachrichten oder beſtehende 
Thatſachen zu halten, um nicht in die Fußtapfen 
jener phantaſiereichen Leute zu gerathen, denen die 
Errungenſchaften moderner Technik niemals wun⸗ 
derbar genug erſcheinen, und die deshalb ſtets aus 
eigener Machtvollkommenheit noch wenigſtens etwas 
hinzuthun müſſen. 

Eines der merkwürdigſten Projekte, mit deſſen 
Verwirklichung man gegenwärtig beſchäftigt iſt, 
bildet die Schöpfung des „Globe céleste“, welcher 
die hohen Wiſſenſchaften der Aſtronomie und Kos⸗ 
mographie in das Bereich des allgemeinen Ver⸗ 
ſtändniſſes rücken ſoll. Zugleich ſoll dieſer Him⸗ 
melsglobus dem Auge ein feenhaftes unvergeßliches 
Schauſpiel darbieten. 

Der Globus des Herrn Galeron und ſeiner 
Mitarbeiter iſt eine rieſige Kugel von 46 Meter 
Durchmeſſer, die auf einem mit einer prächtigen 
Terraſſe bekrönten 60 Meter hohen Unterbau ruht. 
Die Kugel iſt mit den Sternbildern, aſtronomi⸗ 
ſchen und mythologiſchen Figuren geſchmückt, welche 
Abends von innen elektriſch erleuchtet werden und 
ſchon durch ihre Lichtwirkung die Blicke aller Aus⸗ 
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witſch, die Großfürſtin Kenia Alexandrowna, die 
Großfürſtin Olga Alexandrowna, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Nikolaus von Griechenland, die 
Großfürſtin Maria Alexandrowna Herzogin von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit ihrer Erlauchten 
Tochter, der Prinzeſſiu Beatrice und die Herzogin 
Anaſtaſia Nikolajewna von Leuchtenberg in der 
Peter⸗Pauls⸗Kathedrale ein, ſowie der Miniſter 
des Kaiſerlichen Hofes General⸗Adjutant Baron 
Freedericksz und der der Perſon Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna attachirte Gene⸗ 
ral⸗Adjutaut Fürſt Barjatinſki. Als Ihre Maje⸗ 
ſtäten und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten ſich in die 
Kathedrale begeben hatten, wurde der Gottesdienſt 
abgehalten. Nach der Liturgie wurde an der Grab⸗ 
ſtätte des in Gott ruhenden Großfürſten Cäſare⸗ 
witſch eine Litie verrichtet. Bei dem Verkünden 
des Ewigen Gedenkens ließen ſich die Anweſenden 
anf die Knie nieder. — Um 12 Uhr 15 Min. 
verließen Ihre Majeſtäten und Ihre Kaiferlichen 
Hoheiten die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale und begaben 
ſich auf der Kal ſerlichen Yacht „Alexandria“ nach 
Peterhof und von dort in das Landhaus Ihrer 
Majeſtäten, Alexandria. 

— Ueber den Brand der Niederlage von 
Medicamenten berichtet die „St. Pet. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: Am 17. Auguſt gerieth gegen 8 Uhr 
Abends die obengenannke, dem Militärreſſort ge 
hörende Niederlage auf der Apothekerinſel, am 
Aptekarski Proſpekt, in Brand. Um dieſe Zeit 
drangen aus dem oberen Geſchoß des mächtigen 


zweiſtöckigen Gebäudes ſchwere Rauchballen, die ſich 


bei der herrſchenden Windſtille auf den Boden 
legten. Das Feuer, welches im Empfangsraume 


für Waaren, wie man angiebt, infolge von Selbſt⸗ 
entzündung hygrokoſpiſcher Watte entſtanden war, 


erhielt bald Zug und ſprang auf den Badenraum 
des ca. 60 Faden langen maſſiven Gebäudes über, 
wo es in Verbandſtofien, Watte ꝛc. reichliche Nah⸗ 


rung fand. Als die erſten Feuerwehrkommandos 
herbeieilten, brachen bereits die Flammen praſſelnd 
durch die Eiſendeckung. Mit erſchrecklicher Vehe⸗ 
menz raſte das Feuer weiter, aller Löſchverſuche ſpot⸗ 
tend. Vom Bodenraum drang es in die unte⸗ 
ren Etagen und fand dort ebenſo reiche Nahrung, 
wie im Bodenraum. Die Flammen leeckten 
ſauſend aus den Fenſteröffnungen und verbreiteten 
eine unerträgliche Gluth, der weder die Mann⸗ 
ſchaften, noch die Pferde der Feuerwehr Stand 
halten konnten. In dieſem Augenblick gewährte 
der helllodernde gigantiſche Scheiterhaufen 
ſchauerlich grandioſen Anblick. Die Lohe erhellte 
eine gewaltige Fläche des dunklen Nachthimmels; 
von Zeit zu Zeit hörte man dumpfe Detonationen, 
die von verſchiedenfarbigen Lichterſcheinungen be⸗ 
gleitet wurden: es explodirten Bertholetſalz, 
Benzin, Spiritus und andere exploſive Stoffe, die 
im Laboratorium und in den Magazinen in klei⸗ 


neren Quantitäten aufbewahrt wurden. Dicker, er⸗ 
die taghell er⸗ 
befindlichen Waaren und Maſchinen 


ſtickender Qualm wälzte ſich über 
leuchtete Umgegend und machte die ohnehin ſchwere 
Retlungsarbeit faſt unmöglich. Auf der Newka 
lagen Feuerwehrdampfer, die das Waſſer aus 
einer Entfernung von ca. 4 Werft 
während gleichzeitig Tonnen Waſſer aus der 
Peſſotſchnaja herbeiſchafften. Trotz aller Auſtren⸗ 
gung war an die Rettung des Gebäudes nicht zu 
denken; die Hilfsaktion mußte ſich 


der Fabrik zur Anfertigung von chirurgiſchen Ins 
ſtrumenten, Verbandmaterialien und Medikamenten 


bald 


einen 


förderten, 


ausſchließlich 
auf die Lokaliſirung der nächſtbelegenen Gebäude 


beſchränken. Ganze Ströme von Waſſer ergofjeu ' 


ſich über dieſe Gebäude, ſo daß es nach unend⸗ 
licher Mühe gelang, ſie zu retten. Unterdeß war 
das Feuer bis in das Erdgeſchoß der Niederlage 
gedrungen und wüthete dort mit erneuter Kraft. 
Der Zaun, der auf der anderen Seite des Apte⸗ 
karſki Pr. belegenen Beſitzung des Grafen Suzor 
fing Feuer und mußte demolirt werden. Irgend 
welche Datſchen geriethen nicht in Brand, da in 
der unmittelbaren Nähe der Brandſtätte außer 
dem obenerwähnten, in der Tiefe eines dichtbelaub⸗ 
ten Gartens belegenen Beſitz keine Datſchen bele⸗ 
gen ſind. Eine annähernde Vorſtellung von der 
ſengenden Gluth kann man ſich machen, wenn man 


ſtellungsbeſucher auf ſich lenken und Neugier und 
Intereſſe erwecken ſollen. 

Ueber hohe Terraſſen und breite luxuriös 
dekorirte Freitreppen oder auch mit Hilfe ſchnell 
emporfliegender, elektriſcher Aufzüge gelangt man 
in den Hohlraum der Kugel, deſſen Durchmeſſer 
35 Meter beträgt. Man ſieht ſich hier inmitten 
der Planetenwelt von dem unendlichen Weltenraum 
umgeben. An dem unbeweglichen Firmamente 
glänzen die Sonne, die ſich auf der Ekliptik be⸗ 
wegt, Fixſterne, Planeten und umherſchweifende 
Kometen, die unter Anwendung elektriſcher Lampen 
von wechſelnder Lichtſtärke dargeſtellt und von einer 
Centralſtelle aus regulirt werden. In der Mitte 
des Raumes dreht ſich um ihre Achſe die Erde, 
dargeſtellt durch eine Kugel von 8 Meter Durch⸗ 
mefjer, auf welcher 100 Perſonen Platz finden. 
Sie machen, wie in Wirklichkeit, die Bewegung 
von Weſten nach Oſten mit, ſo daß ihnen die Ge⸗ 
ſtirne im Weſten auf- und im Oſten unterzugehen 
ſcheinen. Um die Erde dreht ſich der Mond und macht 
allephaſen feines monatlichen Umlaufs durch; von 
Zeit zu Zeit treten auch Sonnenfinſterniſſe ein. 
Die verſchiedenen Bewegungen der Weltkörper er⸗ 
folgen zwar in einer nur kurz bemeſſenen Zeit, 
aber doch unter Beachtung der wiſſenſchaftlich er⸗ 
gründeten Weltordnung und wenigſtens ſynchroni⸗ 
ſtiſch richtig. 

Aber mau will dem Publikum gar nichl durch 
große Gelehrſamkeit imponiren; man will ihm 
ein anmuthiges Schauspiel bieten, und es dabei 
ein wenig und ohne jede Aufdringlichkeit unter⸗ 
richten. Deshalb wird es auch an manchem theatra⸗ 
liſchen Beiwerk nicht fehlen. Der Beſuch der 
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die am Freitag um 


ſich vergegenwärtigt, daß in dem durch die Straße 
von der Niederlage getrennten Gemüſegarten 
der Kohl in der Entfernung bis zu 30 Schritten 
verſengt iſt. 

Die Feuersbrunſt hatte eine gewaltige Maſſe 
von Müſſiggängern herangelockt, die entweder von 
von der Fabriksarbeit, oder von einer Ausfahrt 
auf die Inſeln heimkehrten. Dieſe buntſcheckige 
Menge gerieth plötzlich in eine rückfluthende Bewe⸗ 
gung, denn es verbreitete ſich das Gerücht, daß 
eine ſtarke Exploſion zu befürchten ſei. Thatſäch⸗ 
lich machte die Adminiſtration der Niederlage der 
Feuerwehr die Mittheilung, daß in den Kellern 
des Gebäudes ſehr bedeutende Mengen von Spiri⸗ 
tus, Bertholetſalz, Terpentin, Benzin und anderen 
exploſtonsfähigen Stoffen lagere. Glücklicherweiſe 
kam es zu keiner Exploſion, denn die gewölbten 
Keller erwieſen ſich als feuerſicher. Gegen 2 Uhr 
Morgens war das Feuer im Abnehmen begriffen. 
Die Hauptnahrung war verzehrt; es glimmte 
nur noch in den rauchgeſchwärzten Mauern, in 
denen verſchiedene Chemikalien dann und wann 
in intenfiv blauem, grünem und rothem Licht 
aufflammten. Einige Löſchkommandos verblieben 
am Platz, um die letzte Löſcharbeit zu vollziehen, 
8 Uhr Abends noch nicht 


ein Bild ſchauer⸗ 
Von dem impofanten Gebäude 
find nur die kahlen Mauern übriggeblieben. In 
wildem Durcheinander lagen auf der Straße und 
auf dem Hof Ballen mit halbverbrannten Verband⸗ 
ſtoffen, Medikamenten, Mobiliar und die Eiſen⸗ 
deckung. In einer Nacht ſind die Früchte der 
Arbeit mehrerer Jahre vernichtet worden. 

Als eine ganz beſonders gütige Fügung muß 
die herrſchende Windſtille bezeichnet werden, die die 
Lokaliſirung des Feuers erleichterte. Bei Wind 
wären die näher belegenen Gebäude der Fabrik, 
die eine ganze Stadt bildet, in ſchwerer Gefahr 
geweſen, die eine um ſo größere geweſen wäre, 
als auf dem Hof unter offenen Schuppen große 
Vorräthe von Chemikalien lagerten. Unſere Feuer⸗ 
wehr hat in einer Weiſe gearbeitet, die über alles 
Lob erhaben iſt; ſie ermöglichte es ſogar, daß ein 
Appendix der niedergebrannten Niederlage, in dem 
die Verwaltungsbureaus untergebracht find, jutakt 
erhalten werden konnte. 

— Um 3 Uhr Nachts auf den 17. Auguſt 
brach an der Lifljandſkaja in der Baumwollenſpin⸗ 
nerei von Leopold König Feuer aus. Der Brand 
entſtand im dritten Stockwerk, wo ſich der Raum 
befindet, in dem die Baumwolle gezupft wird. Das 
Feuer drang durch die Hebemaſchine in das vierte 
Stockwerk und von hier durch die Lage unter das 
Dach. Den vereinten Anjtrengungen von fünf 
Fenlerwehr⸗Abtheilungen mit zwei Dampfſpritzen 
gelang es, dem Umſichgreifen des Brandes Einhalt 
zu thun. Gegen 7 Uhr Morgens war das Feuer 
gelöſcht. Zwei Stockwerke ſind mit den in ihnen 

ausgebrannt. 
und Maſchinen 
Der Schaden 


beendet war. 
Heute bot die Bradſtätte 
licher Verwüſtung. 


Das Fabrikgebäude, die Waaren 
find für 1,045,000 Röbl. verſichert. 
beträgt gegen 100,000 Rbl. 


Dreyfus vor dem Kriegsgericht in 
Rennes. 


Rennes, 19. Auguſt. 


Der Held des heutigen Tages war der Com- 
mandant Cuignet, welcher mit einer bisher noch 
nicht dageweſenen Schärfe und Beſtimmtheit zu 
beweiſen ſuchte, daß Dreyfus zweifellos ſchuldig 


ſei. Cuignet erklärte, daß Dreyfus, als dieſer 
vorübergehend in der Abtheilung für das Eiſen⸗ 
bahnnetz des Oſtens beſchäftigt war, von ihm 
(Cuignet) über gewiſſe Dinge nähere Auskunft 


verlangte. Er verſicherte, daß er von der Schuld 
des Dreyfus überzeugt ſei, die ſeiner Anſicht nach 
hervorgehe aus den Geſtänduiſſen Dreyfus', aus 
der näheren Prüfung des Bordereaus, aus den 
Geheimakten und aus den Mitteln, welche die 
Familie Dreyfus angewendet habe, um deſſen 
Himmelskugel wird von den Klängen einer neuen 
großen, ganz eigenartig gebauten mechaniſchen Or⸗ 
gel begleitet ſein, welche unter Anderm bisher 
unveröffentlichte Kompoſitionen von SaintsSaend 
ſpielen wird. Der Unterbau der Kugel enthält 
einen großen Konzertſaal für 2000 Perſonen, 
über welchen ſich das weite Himmelsgewölbe ſpannt. 
Es werden hier große Künſtlerkonzerte unter Leis 
tung des genannten Komponiſten ſtattfinden. 
Dieſe dramatiſche Muſik ſoll das erhabene Schau⸗ 
ſpiel begleiten. 

Die äußere Fläche der Kugel kann man von 
der Terraſſe aus betreten, die ihr als Baſis dient, 
und man kann bis zum oberſten Puncte der Kugel 
vermittelſt eines an derſelben herumgeführten 
Weges gelangen, der einen 
bildet; derſelbe wird den Thierkreis darſtellen und 
entſprechend dekorirt werden. Sodann wird in 
gleicher Weiſe eine in einem vorſpringenden Wulſt 
liegende Treppe um die Kugel geführt werden, 
damit man auch bei ungünſtigem Wetter zum 
höchſten Punkte emporſteigen kann. Iſt man oben 
augelangt, ſo befindet man ſich in gleicher Höhe 
wie die erſte Plattform des Eiffelthurmes und 
genießt einen freien Ueberblick über die ganze Aus- 
ſtellung. 

Der Sockelbau enthält natürlich die unver⸗ 
meidlichen Reſtaurations⸗ und Caféſäle mit ihren 
mehr oder minder unangenehmen Muſikbanden. 
Es iſt der Uebelſtand aller Ausſtellungen, daß viel 
zu viel Muſik gemacht wird; es iſt nicht möglich, 
einen Moment zur Ruhe zu kommen, weil alle 
unſere Sinne gleichzeitig in Auſpruch genommen 
werden. Ja, es iſt gar nicht möglich, ein Gläschen 


ſchiefſtehenden Kreis 


Rehabilitation zu erreichen. Näheres meldet n 
ſtehendes Telegramm: 

Rennes, 19. Auguſt. Die Ausf 
Cuignets kritiſirt mit Schärfe die Auachés all 
Dreibundmächte, ganz beſonders ſtark Schneide 
deſſen Depeſche er folgendermaßen charakteſſiett 
Den Emſer Depeſchen ein Mißtrauen entgegen 
zuſetzen, find wir Franzoſen wohl berechtigt. de, 
Attaché (lies Schneider) befindet ſich feinen be 
Collegen gegenüber in ſehr unangenehmer Si 
ation; denn die Geheimakten enthalten noch gz 
andere Ausſagen von ihm über die beiden and 
Attaches (Schwartzkoppen und Panizzardi). D 
er alſo jetzt dementiren muß, iſt vollkommen 9 
greiflich. Ich habe darüber nichts weiter hinzuzl 
fügen; die franzöſiſche Regierung hat zu ſpreche 
Zur Erklärung dafür, warum Schwartzkoppen u 
Panizzardi, obwohl am ſelben Orte wohnend, je 
viel correſpondirten, erzählt Cuignet: Schug 
koppen arbeitete, vom Morgenritte heimkehih 
den ganzen Vormittag und frühſtückte daun Mm 
ſeinen geheimen Helfershelfern in einem Lol 
das wir gläcklich ausſpionirten. Zuweilen gelt 
es uns ſogar, die Tiſchgeſpräche belauſchen 
laſſen. Auch Picquart könnte darüber ein 
Capitel erzählen, welche wie einem Gaboriauſcht 
Romane entlehnt erſcheinen. Unſer Frühſtücksſpit 
führte den proſaiſchen Namen Durand. Beſch 
ders luxuriös wurde nicht gefrühſtückt; dep 
Schwartzkoppen mußte mit feinen Mitteln ha 
halten. Die Geheimakten enthalten ſogar 
Copie des Rapportes, worin wegen Vermehruß 
ſeines Hilfsperſonals eine Subvention verlam 
wird. Nachmittags arbeitete Schwartzkoppen wi 
der und war für niemand zu ſprechen, auch fü 
Pauizzardi nicht, daher die vielen Billets. J 
einem dieſer Billets ſpielte Panizzardi gerad 
den Verräther ſeiner eigenen Regierung, indem 
Schwartzkoppen gegen Wiſſen und Willen d 
Halienifchen Regierung einen geheimen Rappo 
aus Rom mittheilt, betreffend England, 9 
Schweiz und Frankreich. Dieſe Indiscretion ſchei 
Panizzardi von feiner Regierung übel genomme 
zu ſein; denn kurz darauf ſchreibt Panizzan 
an Schwartzkoppen: „Mon cher petit bleu 
(dies war nämlich lange vor dem famoſen Roh 
poſtbrief Schwartzkoppens Koſename) „trachl 
Sie, die böſe Geſchichte in Ausgleich zu bringe 
Sie find ein mächtiger Mann, ich bin ein arm 
kleiner Fiſch.“ 


Weitere Geſchichten von den Attache 


Cuignet wird nicht müde, noch weitere Au 
doten zu erzählen: „Ein Attachs erhielt M 
ſpezielle Exlaubniß, an einem Cavallerie-Ma nud 
theilzunehmen. Man ſchärfte ihm ein, keine 
Collegen davon Mittheilung zu machen; aber wg 
melden uns die Geheimakten? Er maoquirte f 
darüber, daß man fein Versprechen, Disereriar zu 
wahren, ernſt genommen habe, und rühmie d 
daß er den franzöſiſchen Officieren allerlei Gehe 
niſſe abgefragt habe. Er theilte ſie ganz ausfſ 
lich mit und nach ſolchen Erfahrungen et 
vertrauensſelig ſein! Uunſere Geheimakten find 
Frucht 20 jährigen Fleißes franzöſiſcher und auß 
ländiſcher Agenten, Ich hoffe, daß auch jetzt no 
wacker weitergearbeitet wird. Meine letzten Naß 
richten ſtammen aus der Zeit, da die Depntationt 
zum Leichenbegängniſſe Faures eintrafen. In de 
Briefen des Agenten A (lies Schwartzkoppen) u 
feiner Kameraden fanden wir auch ſchätzbares Ma 
terial zur Dreyfusſache.“ 

Cuignet jagt ferner aus, er erinnere ſich, da 
ihn Dreyfus einmal um Details über den öſtlich 
Mobiliſationsplan gefragt habe, welche Guigm 
allerdings nicht ſonderlich wichtig erſchienen. Sei 
Uleberzeugung, daß Dreyfus Verrath geübt, ſtüß 
ſich hauptſächlich anf gewiſſe Ausdrücke Schwan 
koppens, die in den Papierſchnitzeln enthalten fin 


Hier fährt Dreyfus auf: „Nein, das ertrag 
wer kann! Ich will ſofort antworten.“ Di 
Präſident gebietet ihm Ruhe. Cuignet komm 


auf die Geheimakten zurück und will beweiſen, da 
das Nachrichtenbureau über Schneider gut unte 
richtet war. Er erwähnt, daß die Wiener Regi 


Wein zu trinken, ohne daß dieſe erufte Handlu 
mit Pauken und Trompetenſchall begleitet wit 
Aber abgeſehen von dieſem nebenſächlichen, bi 
weilen recht ſtörenden Beiwerk, wird der Himmel 
globus das allgemeine Intereſſe in Anjpri 
nehmen. 

Der merkwürdige Bau wird auf einem iR 
das Marsfeld grenzenden Terrain errichtet, de 
dem Ausſtellungsgebiet einverleibt wurde. Es b 
findet ſich zwiſchen einem Haupfportal der Al 
ſtellung und dem Bahnhof Saint⸗Lazare. Alle, N 
von dieſem Bahnhof kommen, mäſſen an diet 
koloſſalen Kugel vorbei, und es iſt nicht anzt 
nehmen, daß fie dieſe überſehen werden. De 
Terrain liegt ſo günſtig, daß das Bauwerk nig 
nach Schluß der Ausſtellung entferut zu werde 
braucht. Ein vom Miniſter rechtskräftig unt 
zeichneter Vertrag ſichert dem Unternehmer ein 
Betrieb von 15 Jahren, ſo daß man 
vielleicht auf der nächſten Weltausstellung wied 
findet. Eine Geſellſchaft mit einem Kapital W 
24 Millionen Franes hat ſich zum Betrieb dieß 
„Grand globe céleste“ gebildet. Die Geſellſch⸗ 
rechnet im Ausſtellungsjahre auf einen Ueberſchß 
von wenigſtens zwei Millionen Fraues. Wir wol 
uns jedoch nicht darüber den Kopf zerbrechen, U 
die Aktionäre wirklich das brillante Geſchäft 10 

| 


werden, das fie erwarten; aber wenn der Glo 
céleste nach feiner Fertigſtellung in der That 
iſt, was das Projekt verſpricht, fo wird er all 
Bug eine außerordentliche Anziehungskraft 
alle Beſucher der Ausſtellung ausüben. 


a 193, 


rung von Schneider Nachrichten über ein Kriegs⸗ 
gif, ſowie die Beſchaffung des Modells dreier 
Cavallexieſäbel verlangte und kitirt das Brouillon 
einer Tiſchrede, welche Schneider bei einem in⸗ 
timen Abſchiedsdiner für Schwartzkoppen gehalten. 
In der Rede heiße es, man halte Umſchau in 
allen europäiſchen, amerikaniſchen und afiatiſchen 
Armeen, ein Mann wie Schwartzkoppen kommt 
nirgend anders vor. Er iſt ein Original vom 
Scheitel bis zur Sohle. (Heiterkeit). 3 25 
ſchließt mit dem Hinweiſe, daß die in der Weſten⸗ 
taſche Dreyfu's gefundene Copie des Bordereaus 
unter den Schuldbeweiſen nicht zu vernachläſſigen 
ſei. Rezierungscommiſſar Garriere: Die Regie⸗ 
rung beauftragt mich, alle Vorbehalte zu machen 
gegenüber den Angaben des Zeugen, welche den 
noch im Verbande einer Botſchaft ſtehenden Attaché 
betreffen (Bewegung). Das nachfolgende Kreuz⸗ 
verhör ift darum intereſſant, weil die Kriegs⸗ 
richter lediglich die Fälſchung Henrys betreffende 
Fragen ſtellten. Demange ı feinerjeits, verlangt 
einige Aufklärungen über Delicte, deren du Paty 
de Clam von Cuignet geziehen worden iſt. Man 
merkt Cuignets Beſtreben, einiges abzuſchwächen. 
Der Geſammteindruck ſeiner Auslaſſungen iſt ſehr 
ungünſtig in beiden Lagern. 


Die Generale Boisdeffre und Gonſe 


traten ſodann als Zeugen auf. Ueber ihre Aus⸗ 
ſagen berichten die folgenden Telegramme: 
Rennes, 19. Auguſt. Der Zeuge Bois⸗ 
deffre zeigt weder in der Erſcheinung noch in ſei⸗ 
ner Sprechweiſe die ſtolze Zuverſicht 
ſcheidenden Eingreifens im Zolaproeeſſe. 
beſcheiden begnügt er ſich heute mit lauter Cita⸗ 
ten. Für dieſes Factum iſt ihm Mercier, für 
jenes Cavoignac oder Gonſe maßgebend. 


Criminalkammer in einer 


zum erſten Male der Name Eſterhazy fiel, 


vollkommen richtig. 


Präſident zu Dreyfus: 


zeigt: „Ich habe dem General Boisdeffre 
an den Mann gerichtet, welchem Dreyfus 
vor zwei Monaten für die Reviſion 
ſchulden glaubte, machten tiefen Eindruck. 
Rennes, 19. Auguſt. 


„Dreyfus kaum häufig zu ſpät 


Die Geheimakten gaben mir die 


verriethen. Der Zeuge erklärt dies damit, 


Eszterhazy alles aus ſeinem Kriegsgerichts⸗Proceſſe 
gelernt habe, wo viele Zeugen allzu wenig Reſerve 
Nach Gonſes Ausſage wird die Sitzung 


eigten. 
geſchlofſen. Das Publikum beſpricht eifrigſt Car⸗ 
rieres Erklärung. Man diskutirt, 
war, ſie erſt abzugeben, nachdem Cuignet alle Be⸗ 
leidigungen ausgeſtoßen hatte, und ob ihn Car⸗ 
risre nicht hätte unterbrechen ſollen. 


Prinz Heinrich von Preußen 
in Japan. 


Die anglo⸗japaniſchen Blätter, wie die „Japan 
Weekly Mal“, „Yokohama, Chronicle“, „Japan 
Times“, „Tokio Mail“ u. ſ. w., beſtätigen über⸗ 
einſtimmend in langen ausführlichen Artikeln den 
überaus glänzenden und herzlichen Empfang, den 
Prinz Heineich in Japan gefunden hat und be⸗ 
richten darüber folgende Einzelheiten: 

Die Zuſamenenkunft des Prinzen Heinrich 
mit dem Kaiſer trug nicht den Stempel eines 
ceremoniellen Etiquettebeſuchs, ſondern den einer 
freundſchaftlichen Begegnung intimer Natur. Die 
Tafel im kaiſerlichen Palaſte am 30. Juni ver⸗ 
lief außerordentlich animirt. 

Die kaiſerlichen Prinzen Komatſu, Ariſu⸗ 
gawa, Katſcho und Jamaſchina nahmen nebſt 
Gattinnen Theil, während von deutſcher Seite Graf 
Leyden, Graf Wedel, Dr. Weipert, Dr. Scriba 
und ſämmtſiche Mitglieder des Stabes des Prin⸗ 
zen zur Tafel befohlen waren Japaniſcherſeits 
waren der Präſident des Staatsrathes Marquis 
Oya ma, Graf Katſura, Graf Aoki, Admiral 
Bama moto und Baron Sonnomiya zugezogen. Zur 
beſonderen Ehrung waren der Kaiſer und die 
Kaiſerin dem Prinzen bis zu dem vorderſten 
Empfangsſalon des Palaſtes, der Phönixhalle, 
entgegengegangen, wo ſie ihn aufs Herzlichſte 
begrüßten und dann ſelbſt nach dem Banket⸗ 
jaal, der ſogenannten Glückſeligkeitshalle, führten. 

An dem vom Prinzen Heinrich im Schiba⸗ 
Palaſte am Abend des 2. Juli gegebenen Feſt⸗ 
eſſen nahmen die ſämmtlichen Prinzen des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes, alle Miniſter, die Feldmarſchälle, 
Admiräle und deutſcherſeits das Geſandtſchaftsperſonal 
und das Gefolge des Prinzen Theil. Prinz 
Heinrich brachte dabei in Deutſch folgenden Thaſt 
aus, den der Dolmetſcher der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft Dr. Weipert ing Japaniſche überfrug: 

„Eure kaiſerlichen Hoheiten. Eure Extellen⸗ 
zen, Meine Herren! Mein officieller Beſuch in 
Tokio naht ſeinem Ende, und da treibt es mich, 
Ihnen Allen meinen herzlichſten und aufrichtigſten 


ſeines ent⸗ 


Ganz 


Von 
Picquart ſpricht Boisdeffre mit beſonderer Zurück⸗ 
haltung. Der Zeuge geſteht ſogar zu, ſich vor der 
wichtigen Sache geirrt 
zu haben und erklärt heute Picquarts Angabe des 
Datums, wann zwiſchen Boisdeffre und en 
ür 
(Bewegung). Bon Demange 
befragt, warum Eſterhazy vom Generalſtabe ge⸗ 
warnt und geſchützt wurde, antwortet Boisdeffre: 
„Ich perſönlich weiß nichts. Man ſagte mir, Eſter⸗ 
hazy ſei kein Cavalier, aber auch kein Verräther.“ 
„Wollen Sie sprechen?“ 
Dreyfus, deſſen Geſicht heute eine fieberhafte une, 
nichts 
zu jagen und ihn nichts zu fragen.“ Diefe e 
no 

Dank zu 


Gonſe erklärt: 
ins Bureau. 
Manchmal blieb er halbe Tage weg. Das weckte 
meinen Verdacht, welchen das Bordereau beſtärkte. 
Gewißheit.“ 
Gonſe bekräftigt, daß Ezsterhazy niemals im Ge⸗ 
neralſtabe beſchäftigt geweſen iſt, geſteht aber zu, 
daß Eszterhazys Briefe und Interviews eine er⸗ 
ſtaunlich intime Keuntuiß gewoiſſer geheimer Dinge 


ob es richtig 


Lodzer Tageblatt. 


Dank zu ſagen für die ſo überaus freundliche und 


liebenswürdige Aufnahme, welche Sie mir und 


den Herren meines Gefolges bereitet haben. Ganz | 


beſonders bitte ich den Prinzen Kanin, meinen 
aufrichtigſten und herzlichſten Dank für die Mühe 
entgegenzunehmen, welche Seine kaiſerliche Hoheit 
gütigſt meinethalben während der verfloſſenen drei 
Tage ſich gegeben haben. Ich weiß aus Erfahrung, 


daß ein Amt wie dasjenige, das Seine kaiſerliche 


dieſem Falle über⸗ 


Hoheit ſo liebenswürdig in 
Zeitverluſt, ſondern 


nommen hat, nicht nur viel 
auch viele 
bringt. Ich bitte Seine kaiſerliche Hoheit Prinz 
Kamatſu frenndlichſt, Ihren Majeſtäten dem Kaiſer 
und der Kaiſerin den Ansdruck meiner Gefühle 
der tiefſten Dankbarkeit zu übermitteln. Laſſen 
Sie mich hinzufügen, daß es mir ein großes Ver⸗ 
gnügen war, Ihr ſchönes und gaſtfreundliches 
Land nach ſo vielen Jahren noch einmal zu be⸗ 
ſuchen. 


und die Kaiſerin von Japan.“ 

Prinz Kamatſu antwortete 
paniſch; 

„Eure königliche Hoheit, ‘ 
Hoheiten, Eure Excellenzen und meine Herren! 
Ich bitte Sie, mir zu geſtatten, meinen aufrichtig⸗ 
ſten Dank für die freundlichen Worte auszuſprechen, 
die Seine königliche Hoheit ſoeben bezüglich des 
ihm ſeitens Seiner Majeſtät des Kaiſers ge⸗ 
wordenen Empfanges geſprochen hat. Ich werde 
Seiner Majeſtät den Ausdruck der warmen Ge⸗ 
fühle Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich ſofort überbringen und zweifle nicht, 
daß Seine Majeſtät dieſe mit größter Genugthuung 
und Freude entgegennehmen wird. Ich glaube zu⸗ 
dem, daß Seiner königlichen Hoheit liebenswürdiger 
Beſuch dieſes Landes nicht nnr das Freundſchafts⸗ 
band ſtärken wird, das in fo 
Japan und Deutſchland verbindet, ſondern auch 
die herzliche Freundſchaft dieſer beiden Länder immer 
mehr zu einer feſten, ſicheren und zuverläſſigen 
Verbindung zuſammenkitten wird. Da Seine 
königliche Hoheit der Bruder Seiner Majeftät des 
Kaiſers von Deutſchland iſt, ſo giebt mir das Ge⸗ 
legenheit, meine dankbare Erinnerung an die 
gnädige Freundlichkeit zu erneuern, die Seine 
kaiſerlſche Majeſtät mir während meines Aufeut⸗ 


darauf 


halts in Deutſchland, als ich dieſes das letzte 
Mal zu beſuchen das hohe Vergnügen hatte, 
bezeigte. Ich leere mein Glas auf das Wohl 


Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Deutſchland. 

Der Kaiſer machte dem Prinzen unter An⸗ 
derem einige der ſeltenſten Stücke ſeiner eigenen 
Sammlung von lackirten Kunſtwerken (Suzuri⸗ 
bako) zum Geſchenk. Der Gemeinderath von Tokio 
verehrte dem Prinzen ein paar wunderbar ge⸗ 
arbeitete Schreibtiſchgarnituren, deren jedes Stück 
auf 2000 Nen geſchätzt wird und von den erſten 
Künſtlern Japans eigens für den Prinzen ge⸗ 
fertigt worden war. I 

Prinz Heinrich hat ſeinen Reiſeplan in 
etwas geändert. Er ſollte Tokio am 3. Juli ver⸗ 
laſſen und zu Schiff Nikko und Miyanofchita bes 
uchen. 
5 direct mit der Bahn, und zwar incognito 
nach Nikko zu gehen, und verließ Tokio am 3. 
Juli um 9 Uhr Morgens mit dem gewöhnlichen 
Expreßzuge, dem ein beſonderer Salonwagen an⸗ 
gehängt wurde, nachdem der Prinz den angebotenen 


kaiſerlichen Extrazug dankend abgelehnt hatte. Der 
perſönlich die 


kaiſerliche Hofmarſchall überwachte 
Reiſevorbereitungen und die ſämmtlichen Spitzen 
der Behörden verabſchiedeten ſich vor der Ab⸗ 
reiſe von dem Prinzen. Dieſer kehrte am 5. 


Juli nach Tokio zurück, verbrachte die Nacht im 


Schibapalaſt, fuhr am 6. nach Miyanoſchita und 
ſchiffte ſich am 7. Juli wieder auf der „Deutſch⸗ 
land“ ein. 


Tageschronik. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit der Generalin⸗ 
9177 der Cavallerie Großfürſt Nikolai Ni⸗ 


olajewitſch inſpicirte am Sonnabend die 15. 


Capallerie⸗Diviſion in Rembertowo und kehrte um 
ein Uhr Mittags nach Warſchau zurück. 

— Eirkulär des Herrn Gouverneurs. 
Der Herr Petrikauer Gouverneur hat in dieſen 
Tagen an alle Kreischefs und Polizeimeiſter des 
Petrikauer Gouvernements ein Cirkulär verſandt, 


in welchem er mittheilt, daß auf Verfügung der 


Commiſſion für Bauerangelegenheiten des König⸗ 
reichs Polen ein beſonderer Beamter, Staatsrath 
Uſchakow, das Gouvernement bereiſen wird, um 
einige Gemeindeverwaltungen perſönlich zu beſuchen 
und ſich zu überzeugen, in welcher Weiſe die 
Bureau⸗Arbeit von den Beamten erledigt wird. 
Der Delegirte wird auf dieſe Weiſe die der Bauern⸗ 
commiſſion erforderlich ſcheinenden Daten über die 
gegenwärtige Lage des bäuerlichen Adminiſtrations⸗ 
weſens ſammeln. 


— Der Miniſter der Landwirthſchaft und der 0 


Reichsdomänen wirklicher Geheimrath Jer⸗ 
molow traf am Sonnabend Morgen auf der 
Räckreiſe aus Busk in Warſchau ein und reiſte 
mit der Terespoler Bahn weiter, um das Lesniner 
Nonnenkloſter zu beſuchen und ſich dann nach 
Apeck im Gouvernemenk Tambow zu begeben. 

— Bekanntmachungen des Stadt⸗ 
präfidenten, 

1) Auf allerunterkhänigſten Bericht des Mi⸗ 
hiflers des Innern hat Seine Majeſtät der Kaiſer 
Allergnädigſt zu geſtatten geruht, dem verſtorbenen 
2 der Vertheidigung von Petropawlowsk 

miral W. S. Zawofko, der ich. hervorragende 
Verdienſte um das Amurgebiet erworben hat, in 
Wladiwoſtok ein Denkmal zu ſetzen und im gan⸗ 


perſönliche Unbequemlichkeiten mit ſich 


Unſerem Herkommen gemäß bringe ich ein 
dreifaches Hoch aus auf Ihre Majeſtäten den Kaiſer 


in Ja⸗ | 


Eure kaiſerlichen 


glücklicher Weife | 


Aber der Prinz beſchloß im letzten Augen⸗ 


zen Reich eine Subſcription zu dieſem Zweck 
Die Zeichnung freiwilliger Beiträge 


zu eröffnen. 
Lodz perſönlich 


nimmt der Präſident der Stadt 
entgegen. 

2) Denjenigen Hausbeſitzern, die im zweiten 
Halbjahr 1898 die Abgabe für Militäreinquar⸗ 
tierung zu leiſten hatten, wird bekannt gemacht, 
daß die Abrechnung darüber in der Stadtkaſſe ein⸗ 
getroffen iſt, weshalb die Herren Hausbeſitzer er⸗ 
ſucht werden, ſich im Lauf von zehn Tagen an 
der Stadtkaſſe zu melden, um die ihnen zukommen⸗ 
den Summen in Empfang zu nehmen. 


— Eine wichtige Neuerung in der 
Vertheilung der Arbeitsſtunden hat die 
Aktiengeſellſchaft Heinzel und Kunitzer in Widzew 
ſeit dem vorigen Freitag eingeführt. Dort waren 
nämlich die Arbeiter bisher von 6 Uhr Morgens 
bis 61°, Uhr Abends beſchäftigt, erhielten zweimal 
täglich, zwiſchen 8 und 8 ¼ Morgens und zwiſchen 
6 und 6½ Abends, auf Koſten der Fabrik Thee 
und hatten von 12 und 1 Uhr Mittagspauſe. Die 
Aenderung beſteht nun darin, daß von jetzt an in 
zwei Schichten gearbeitet wird: die eine Schicht 
Arbeiter tritt um 4 Uhr Morgens an und arbei⸗ 
tet bis 1 Uhr Mittags; dann wird ſie von der 
zweiten Schicht abgelöſt, die bis 10 Uhr Abends 
arbeitet, wobei die Leute um 8 Uhr Morgens, 4 
Uhr Nachmittags und 7 Uhr Abends Thee erhal⸗ 
ten und das von Hauſe mitgebrachte Eſſen ver⸗ 
zehren können, ohne daß die Maſchinen angehalten 
zu werden brauchen. Die Mittagspauſe geht zwar 
auf dieſe Weiſe verloren, dafür gewinnt aber der 
Arbeiter nicht weniger als einen halben Tag, den 
er zu Hauſe auf beliebige Weiſe nützlich ver⸗ 
werthen kann. Ein weſentlicher Vortheil iſt das 
für die Arbeiterinnen, die dadurch die Möglichkeit 
erhalten, ſich einen halben Tag mit ihrer häus⸗ 
Lichen Wirthſchaft zu beſchäftigen. Diejenigen, die 
eine Woche vom Morgen bis zum Mittag gearbei- 
tet haben, arbeiten in der nächſten Woche vom 
Mittag bis zum Abend und umgekehrt. 

Dabei iſt der Arbeitslohn für diejenigen 
Leute, die pro Tag bezahlt bekommen, unverändert 
geblieben, für Accordarbeit dagegen wird er foweit 
erhöht, daß die Arbeiter jetzt ebeuſoviel verdienen 
können wie früher. 

Eine derartige Eintheilung der Tagesarbeit 
iſt bereits in mehreren Fabriken in Rußland ein⸗ 
geführt und ergiebt, wie die Blätter berichten, für 
beide Theile, Arbeiter und Arbeitgeber, ſehr zufrie⸗ 
denſtellende Reſultate, 

— Für den weiteren Verlauf der Aufnahme⸗ 
Examina in der Lodzer Commerzſchule iſt 
folgendes Programm feſtgeſetzt: 

Dienſtag, den 22. Auguſt, von 9 bis 12 
Uhr in der unteren Vorbereitungsklaſſe ruſſiſche 
Sprache mündlich, in der oberen Arithmetik ſchrift⸗ 
lich. Von 2 bis 4 Uhr Nachmittags in der erſten, 
zweiten, dritten und vierten Klaſſe mündliches 
Examen in der ruſſiſchen Sprache, Geſchichte und 

Geographie. 

— Von den Rechten der ruſſiſchen 
Kaufmannſchaft. Die von der Petersburger 
Kaufmannſchaft aufgeworfene Frage, den Vertre⸗ 
tern des Kaufmannsſtandes einige befondere Vor⸗ 
rechte und Verzünſtigungen zu erwirken, wird, wie 
der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, vom Reichsrath in der 
nächſten Seſſion geprüft werden. Die Kaufmann⸗ 
ſchaft leitet ihre Gründe zur Ausſtattung ihres 
Standes mit größeren Rechten aus älterer Zeit 
her. Bis zum Jahre 1864 beſaßen Kauflente, 
welche nicht weniger als 10 Jahre der erſten 
Gilde oder nicht weniger als 20 Jahre der zwei⸗ 
ten Gilde angehört hatten, das Recht auf Ehren⸗ 
bürgerſchaft. Dieſes Rechtes ging die Kaufmann⸗ 
ſchaft zweiter Gilde 1864 verluſtig und ihre Ver⸗ 
ſuche, das Recht wiederzuerhalten, führten zu 
keinem Reſultat. Nun wurde die Frage von der 
Lage der ſogenannten zeitweiligen, von vielen 
Standesverpflichtungen befreiten Kaufmannſchaft 
augeregt. Auch dieſe Kaufleute verlangten größere 
Rechte, aber dieſe Frage wurde mit der Einfüh⸗ 
rung der Gewerbeſteuer dahin entſchieden, daß ein 
jeder Handeltreibende, wenngleich er auch nicht 
Kaufmann ſein ſollte, unbehindert in den Kauf⸗ 
mannsſtand eintreten und alle Rechte dieſes Stan⸗ 
des genießen kann. Als noch unenſſchieden gilt die 
Frage von den Rechten der Kaufmaunſchaft zwei⸗ 
ter Gilde. 


— Nach Falbs Wetterprophezeiungen 
haben wir für die nächſte Zeit trockenes Wetter 
zu erwarten. Der geſtrige Tag war ein kritiſcher 
Termin 1. Ordnung, der jedoch wegen der vor⸗ 
ausgehenden Trockenheits⸗Tendenz erſt vom 23. an 
durch zahlreiche Gewitter mit bedeutenden Nieder⸗ 
ſchlägen zur Geltung kommen dürfte. Infolge der 
Gewitter geht dann die Temperatur wieder zurück. 
ı Sit bereits geſchehen.) Darauf iſt bis zum 10. 
September Trockenheit wahrſcheinlich, ſodaß ſich 
der kritiſche Termin des 5. September (2. Ordnung) 
nur ſchwach markieren dürfte. 
| — Neue Apotheken. Das Miniſterium 
des Junern hat geſtattet, in Lodz acht neue Apo⸗ 
theken zu eröffnen und die Auswahl der Punkte, 
an denen ſie anzulegen ſind, ſowie die Beſtätigung 
der Inhaber dem Ermeſſen des Herrn Gouver⸗ 
neurs anheimgeſtellt. 

— Börſenauskunftsbureaus im fer⸗ 
nen Oſten. Eine Gruppe von Commerganten 
petitionirt beim Finanzminiſterium um Börſen⸗ 
auskunftsbureaus in den mehr befiedelten, centra⸗ 

len Punkten des fernen Oſtens. Die Bureaus 
hätten den Commerzanten im Europäiſchen Ruß⸗ 
land Bericht über die Stimmung und die Bedürf⸗ 
niſſe der örtlichen Märkte zu erſtatten und würden 
dadurch der ruſſiſchen Induſtrie zu einer großen 
Stütze bei ihrer zukünftigen Concurrenz mit den 
ausländiſchen Waaren im fernen Oſten dienen. 
Die Petenten wünſchen, daß Organe des Finanz⸗ 


miniſteriums die Auskunftsbureaus gründeten und 
auch leiteten. 

— Der Sonntag brachte uns wiederholt 
ſtarke Regengüſſe, bei denen ſo bedeutende 
Waſſermaſſen herniedergingen, daß viele Strafen, 
3. B. die Dzielna, Zielona, Wschod nia, Polud⸗ 
niowa, Zawadzka⸗ und Konſtantinerſtraße Seen 
bildeten und das Waſſer in die Kellerwohnungen 
eindrang. Der Regen war übrigens für die 
Kartoffelfelder ſehr nöthig. 

— Staatliche Lebeusverſicherung im 
Reſſort der Wege communication. Eine 
Itaatliche Lebensverſicherung zu ereiren, hat man, 
wie der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, ſchon lange 
als nothwendig erkannt, nur hatte man dabei mit 
großen Hinderniſſen zu rechnen. Der Erfolg einer 
ſolchen Verſicherung ſchien fraglich zu ſein, weil 
die Krone ſich nicht der Mühe der Einrichtung 
und Unterhaltung einzelner Verſicherungsagenturen 
unterziehen und natürlich auch nicht zur Reclame 
ſchreiten kann, ſowie die privaten Lebeusverſicherungs⸗ 
geſellſchaften es thun. Dennoch hat man es nun⸗ 
mehr für möglich gehalten, eine ſtaatliche Lebens⸗ 
verſicherung, wenn auch vorläufig nur für ein be⸗ 
ſchränktes Gebiet einzuführen. Am 3. Mai ing 
an die Penſionscaſſe der Kronseiſenbahnbeamten 
die Ordre, eine Lebeusverſicherung für ſämmtliche 
Beamten des Reſſorts der Wegecommunication, 
alfo ſowohl für Beamte der Krous⸗ und Privat- 
bahnen wie für Vertreter dieſes Reſſorts bei an⸗ 
deren Reſſorts, in das Programm ihrer Thätig⸗ 
keit einzufügen. Für die erſte Zeit find zwei Arten 
der Verſicherung vorgeſehen: Verſicherung auf den 
Todesfall und eine ſogenannte Gemiſchtverſicherung. 
Die Maximalverſicherungsſumme iſt für jeden ein⸗ 
zelnen Fall bis auf Weiteres auf 10,000 Rbl. 
feſtgeſetzt. Perſonen, welche Verſicherungen abzu⸗ 
ſchließen wünſchen, werden einer ärztlichen Unterfits 
chung unterworfen. Außerdem können Beamte 
auch gruppenweiſe, wobei eine Gruppe nicht went 
ger als 25 Perſonen enthalten darf, eine Collec⸗ 
tipverficherung eingehen, deren Maximalbetrag für 
jede einzelne Perſon auf 1000 Rbl. normirk iſt. 
Bei Collectivverſicherungen iſt eine ärztliche Unter⸗ 
ſuchung des zu Verſichernden nicht erforderlich. 
Den verſicherten Beamten bleibt, wenn fie wenig⸗ 
ſtens 3 Jahre im Reſſort der Wegecommunication 
gedient, beim Verlaſſen des Dienſtes oder beim 
Uebergang in ein anderes Reſſort, das Recht ge⸗ 
wahrt, ihre Verſicherung fortzuſetzen. Die Tarife 
der ſtaatlichen Lebensverſicherung ſind erheblich 
günſtiger als diejenigen derartiger Pripatgeſellſchaf⸗ 
ten, eben weil die Penſionscaſſeninſtitution die 
Operationen betreibt und die Krone daher nicht 
die großen Ausgaben zur Errichtung von Agentu⸗ 
ren u. ſ. w. gleich den Privatgeſellſchaften zu ma⸗ 
chen braucht. 

— Gerichtliches. Am 5. September wird 
die 2. Kri minalabtheilung des Petrikauer Bezirks⸗ 
gerichts in Lodz zu einer dreitägigen Sitzung ein⸗ 
treffen, um folgende Prozeſſe zu verhandeln: 

Am 5. September: Wladyslaw Grze⸗ 
gorzewski, Leonhard Urbanski, Bronislawa Kubica 
und Marianna Grzegorzewska — Einbruchsdiebſtahl 
und Hehlerei. 

Joſef Sieradzki — Diebſtahl unter erſchwe⸗ 
renden Umſtänden. 

Nikolai Zelichowski — Dokumentendiebſtahl. 

Eduard Gutzmann, Eduard Inglik, Felix 
Duchinſki, Chaim Berkowicz, Itta Strykowska 
und Idel Roſenfarb — Einbruchsdiebſtahl und Heh⸗ 


lerei. 

Franz Dominiak — Diebſtahl mit Waffen⸗ 
gewalt. 

Anton und Victoria Lewandowska — Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. 


Tomasz Owzareck und Schaindle Bakalarz — 
Diebſtahl und Hehlerei. 

Joſef Achimczak — Straßen raub. 

Franz Schöner — Diebſtahl. 

David Roſenberg — Diebſtahl. 

Den zweiten Verhandlungstag 
wird der Prozeß gegen Bertha und Ludwig Wei⸗ 
gold ausfüllen. Erſtere iſt angeklagt, ihren Mann, 
den Onkel des Mitangeklagten Ludwig, unter Bei⸗ 
hilfe des Letztgenannten vergiftet zu haben. 

Am 7. September: Paul Luba — 
Veruntreuung anvertrauten Eigenthums. 

Michail Sumowski und Emilie Jantz — un⸗ 
geſetzliches Zuſammenleben. 

Joſef Binkowski, Michail Pluciennik und 
Stanislaw Kobyleck! — Befreiung eines Arreſtan⸗ 
ten unter Anwendung von Gewalt, 

Jan Osmin — Entweichenlaffen eines Ges 
fangenen. 

Ignaz Juzenkiewiz — Einbruchsdiebſtahl. 

Wolf Sandberg und Menachem Eiger — 
e des Bauuſtaws. 

ictor Czajewski — Verletzung der Cenſur⸗ 
vorſchriften. 

Jan Wisniewski — Diebſtahl. 

— Das Project eines Reglements für 
Maße und Gewichte und des Etats der 
Mat: und Gewichtskammer hat die Aller⸗ 
höchſte Beſtätigung erhalten. Hiernach wird es 
dem Finanzminiſter anheimgeſtellt, im Jahre 1900 
und 1901 je fünf Controlkammern an Orten 
nach ſeiner Wahl zu eröffnen. Das Reglement 
tritt mit dem 1. Jannar 1900 in Kraft. Die 
Probirſteuer für Maße und Gewichte wird bis 
zum 1. Januar 1902 fixirt. Zum Unterhalt der 
Hauptbehörde für Maße und Gewichte werden vom 
1. Januar 1900 anſtatt der gegenwärtigen 36.500 
Rbl. — 82.800 Rbl. angewieſen. Zum Unter⸗ 
halt der localen Behörden werden aſſignirt: pro 
1900 — 51.000 Rbl.; pro 1901 — 96.000 
Rbl.; zur Einrichtung des Maſchinenhauſes pro 
1900 — 15.000 Rbl.; zur Anſchaffung der 
Maſchinen pro 1900 — 22.000 Rbl., pro 1901 
— 24.000 Rbl. und pro 1902 — 14.000 Rbl. Der 
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Finanzminiſter wird beauftragt, gehörige Copien 
vom Normal⸗Arſchinmaß und Pfundgewicht an⸗ 
fertigen zu laſſen. 

Der Gebrauch des Metermaßes und Kilo⸗ 
grammgewichts iſt nach Uebereinkunft zwiſchen den 
Parteien zuläſſig. 

Noch einmal die Milchkutſcher 
und ihre Trompeten. Geſtern Morgen um 
5 Uhr ſpraugen die Bewohner des Hauſes Ni⸗ 
kolaiſtraße K 13 entſetzt aus ihren Betten, denn 
unter den Fenſtern ertönten derartig laute Alarm⸗ 
ſignale, als ſtehe die ganze Straße in Flammen. 
Zum Glück erwies es ſich aber, daß der vermeint⸗ 
117 Feueralarm die Trompetenſignale eines Milch⸗ 
fuhrmanns waren, der durch feinen Höllenlärm den 
Beſitzer einer in genanntem Hauſe vor Kurzem 
eingerichteten Theeſchenke aus dem Schlafe wecken 
wollte. Wir betonen wiederholt, daß die Einwoh⸗ 
nerſchaft berechtigt iſt, zu verlangen, daß dieſe Sig⸗ 
nale der Milchkutſcher abgeſchafft werden und 
wäre es unſerer Meinung 
ll diesbezügliche Schritte bei der Behörde zu 
thun. ! 


— Für das am künftigen 


kodzer Tageblatt 


193. 


des neuen Lehrjahrs von ſeinem Poſten zurück⸗ 
tritt. 

— Als Mitglieder des Comitees des bevor⸗ 
ſtehenden Warſchauer Hopfenmarkts hat die 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und Gewerbes die Herren Graf Branicki, K. Ha⸗ 
berbuſch, A. Helbig, R. Machleid, W. Stankiewicz 
und J. Rzetkowski vorgeſchlagen. 

— Die hieſige Actien⸗Geſellſchaft M. 
Silberſtein beabſichtigt die Emiſſion von 
Obligationen im Werthe von einer Million 
Rubel. 

— Licitation. Am 4. (16.) Oktober wer⸗ 
den folgende Immobilien im Friedensrichter⸗ 
Plenum öffentlich verkauft worden: 

1) Das Lodzer Immobil M 903/76 an der 
Zarzewska⸗Straße, David Leibowicz gehörig, abge⸗ 


ſchäßzt auf 450 Rbl. 


nach Sache der Feuer⸗ 


findende Wettrennen des Vereins Lodzer 


Eykliſten iſt 
worden: 
IJ. Junioren ⸗ Rennen (3000 Meter), 
3 Preiſe: ein großes und ein kleines ſilbernes 
ſowie ein broncenes Jeton; 
II. Handicap, 


folgendes Programm aufgeſtellt 


(4000 Meter), 3 


ſtützung 


Preiſe: 100 Francs, 50 Francs und 25 Francs; b 


III. Derby ⸗ Rennen, 4 Preiſe, großes 
und kleines goldenes und großes und kleines ſilber⸗ 
nes Jeton; 

IV. Omnium Handicap: (4000 
Meter), 3 Preiſe: 120, 60 und 30 Francs; 

V. Meiſterſchaftsrennen (7% 
Werſt) 4 Preiſe: Diplom, Armbinde und großes 
goldenes Jeton, kleines goldenes, großes und kleines 
ſilbernes Jeton; 

VI. Mehr ſi 
ter), 3 Preiſe: 120, 60 und 30 Francs; 

VII. Hauptrennen, (10,000 Meter) 
3 Preiſe: 200, 100, und 50 Frances und 75 
Frances Führerpreis. 

Zu bemerken iſt hierbei, daß der 
endlich zu der Einſicht gekommen zu ſein 


Verein 
ſcheint, 


2) Das Lodzer Im mobil N 64 dd/60 an der 
Ogrodowa⸗Straße, der Witwe Marie Kukalska 
und den Erben Theodor Kukalskis gehörig, abge⸗ 
ſchätzt auf 7000 Rbl., die Licitation kann jedoch 


mit einer niedrigeren Summe beginnen. 
Sonntag ſtatt⸗ 


Am 20. September (2. Okt.): 

3) Das Lodzer Immobil 90 d an der 
Drewnowska⸗Straße, Walerie Poſrednicka gehörig, 
abgeſchätzt auf 500 Rbl. 

— In Bendin iſt ein Verein zur Unter⸗ 
armer Sfraeliten gegründet und vom 
Herrn Gouverneur beſtätigt worden. 

— In der Revaler Zeitung finden wir Be⸗ 
treffs des ruheſtörenden Lärms der Fabriks⸗ 
pfeifen ein Gedicht, das auch auf die hieſigen 
Verhältniſſe paßt und das wir zur Beher⸗ 
zigung Seitens unſerer Herren Fabriksbeſitzer ab» 
drucken: 


Ihr Herren, deren ſchwarze Fahnen, 
Von hohem Schlot in alle Winde wehn — 


ö Verſchließt das Ohr nicht freundlich ernſtem 


tzer⸗Rennen (5000 Me 


daß die Borrennen für das Publikum lange | 


weilig ſind, denn dieſelben werden 
Vormittags ſtattfinden. Dies dürfte 
Beſuch in günſtiger Weiſe beeinfluſſen. 

— Verbot des brieflichen Buchhal⸗ 
tungsunterrichts. Das Finauzminiſterium 
findet den ſogenannten brieflichen Buchhaltungs⸗ 
unterricht für unzuläſſig, weil dabei eine der ober⸗ 
ſten pädagogiſchen Vorbedingungen, der unmittel⸗ 
bare Verkehr des Lehrers mit dem Lernenden, 
nicht erfüllt wird. Darum ſei auch ein in Brie⸗ 
fen ertheilter Unterricht 
den betreffenden, übrigens ſehr ungenirten Re⸗ 
clamebekauntmachungen ein genügender Unterricht 
gewöhnsich in einem kurzen Curſus verſprochen 
werde. Das Finanzminiſterum wandte ſich an 
das Miniſterium der Volksaufklärung mit dem 
Erſuchen, alle Lehrbezirke anzuweiſen, in Zukunft 
nicht mehr Erlaubnißſcheiue zum Ertheilen von 
Buchhaltungsunterricht auf dem Briefwege auszu⸗ 
ſtellen. 

— Verlorenes Kind. Am neh Nach⸗ 
mittag hat ſich ein zweijähriges Mädchen, Namens 
Malke Reichmann aus der elterlichen Wohnung 
entfernt und iſt bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. 
Das Kind iſt ſehr ſchwächlich und geiſtig etwas 
zurückgeblieben, es hat blondes gelocktes Haar 
und trug ein rothes Kattunkleidchen. Wer 
den Aufenthalt des Kindes kennt, wird um 
Benachrichtigung des Vaters Jankel Reich⸗ 
mann, Widzewskaſtraße M 23, gebeten, 
welcher für Wiedererlangung deſſelben 10 Rbl. 
zahlen will. 

— Das Gartenfeſt, welches der Verein 
zur Nate der Handlungscommis am Sonn⸗ 
abend in Helenenhof veranſtaltete, war trotz des 
nicht beſonders ſchönen Wetters ſo zahlreich beſucht, 
daß jedes Plätzchen beſetzt war. Für Unterhaltung 
hatte das Feſtcomitee in ausreichender Weiſe ge⸗ 
ſorgt und jo, amüſirte man ſich ganz prächtig. Die 
Einnahme iſt ſicher eine ſehr bedeutende ge⸗ 
weſen. 

— Zu dem Brande auf dem Fabrik⸗ 

rundſtücke der Aktiengeſellſchaft J. L. 
Bary haben wir zu berichten, daß nicht die 
Appretur, ſondern die Druckerei⸗Abtheilung einge⸗ 
äſchert wurde. 

— Neue Aktiengeſellſchaft. Dem Lodzer 
Kaufmann zweiter Gilde W. Drozdowski und dem 
Einwohner der Stadt Lodz S. Hertzberg iſt Aller⸗ 
höchſt geſtattet worden, eine „Aktiengeſellſchaft der 
Lodzer Appretur und Färberei“ mit einem Grund⸗ 
kapital von 600,000 Rbl. in 2400 Aktien zu 
gründen, behufs Exploitation der W. N. Droz⸗ 
dowski gehörende Appretur und Errichtung einer 
Färberei in Lodz. 

— Perſonalnachrichten. Der Chef des 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs in Kutno Hof⸗ 
rath Marko w iſt zum Beamten dritter Klaſſe 
am Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoir er⸗ 
nannt. 

Der Beamte fünfter Klaſſe am Warſchauer 
Telegraphencomptoir Alexander Kozubski und 
der Beamte ſechſter Klaſſe am Plocker Pot» und 
Telegraphencomptoir Alexei Kon wierski find 
in derſelben Stellung nach Lodz verſetzt. 

Der Poſtillon des Zgierzer Poſtcomptoirs 
Ignaz Gorecki iſt als Beamter ſechſter Klaſſe 
niederer Kategorie nach Lodz verſetzt. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der 
„B. A.“, daß der Rektor der Warſchauer Univer⸗ 
ſität wirkl. Staatsrath Senger mit Beginn 


den 


diesmal 


unzureichend, obſchon in 


Mahnen: 
Von Folt'rung unſrer Ohren abzuſtehn! 


Mit wüſtem Höllenlärm der Pfeifen 
Verſcheucht die Ruh Ihr täglich einer ganzen 
Stadt 
Könnt Ihr, geehrte Herren nicht begreifen, 


Daß die Geduld des Frömmſten auch ein Ende hat? 


Das Pfeifen ſtimmet nicht zum guten Tone 
Und wo's geſittet hergeht, pfeift man nicht — 
Ihr aber pfeift der ganzen Stadt zum Hohne! 
Ihr pfeift der Ruh, der Ordnung ins Geſicht! 


Wir bitten: achtet unſres Hauſes Stille! 
Wir bitten: ſchont der Kranken, Müden Ruh'! 
Noch hoffen wir, daß Euer freier Wille 
Auch ohne Zwang uns unfren Willen thu'. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

1. Gewöhnliche Briefe: S. Meyer 
aus den Niederlanden, W. Kaczmarkiewicz, S. Kul⸗ 
mann, Frau Olkauska, M. W. Geeringhoff, Dr. 
Ruhlin, Ganz, P. Landau, T. Schmidt, B. 
Lipinski, ſämmtlich aus Deutſchland, G. Freuden⸗ 
berg aus Londou, Frau A. Wanicka aus Krakau, 
E. Peſchel aus Leipzig, R. Roſenzweig aus Frank⸗ 
reich, Ch. Wisniewski aus Wien, J. D. Finkel 
und M. A. Spor & Co, beide aus Petersburg, 
B. Roſenzweig aus Berditſchew, J. Naftalin aus 


Nikolajew, M. Roſenblatt aus Smolin, Diener 


& Itkin aus Alexandria, E. J. Feinberg aus 
Moskau, A. Dingelmaun aus Saraisk, J. Sarin 
aus Kiſchinjew, D. Gelbart aus Roſtow, J. 
Mowſchewicz aus Kowno, B. Bartſch aus Tult⸗ 
ſchin, M. Bravermann aus Dwinsk, M. Grebner 


aus Jeliſawetgrad, B. Lurie aus Wilna, M. Süß⸗ 


kind aus Jekaterinoſſlaw: J 

II. Offene Briefe: Ch. Moſtowicz aus 
Baiern, J. Patzer aus Krakau, G. Vogt, 
Reiner, A. Herſchel, O. Rathe, M. Grün, Roſen⸗ 


wald, M. S. Bermann und K. Kopelewicz, ſämmt⸗ 
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lich aus Deutſchland, J. Patzer, A. Eisner, St. 
Kohn und M. Manover, ſämmtlich aus Oeſter⸗ 
reich, C. Fuchs aus Oſtrog, W. Pinkus aus 
Bialyftod, J. Kimmelmann aus Warſchau, Sch. 
Belchatowski aus Kaliſch, Hatſchel aus dem Poft+ 
waggon. 


Telegramme. 


Kras noje Selo, 20. Auguſt. Heute 
fanden die Manöver des Lagers von Krasnoje 
Selo in Gegenwart Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 
mit Diviſionsmanövern ihren Abſchluß. 

Berlin, 20. Auguft. Die Mittelland» 
Kanal⸗Vorlage iſt vom Abgeordnetenhauſe mit 
großer Majorität abgelehnt worden. 


Marienburg, 20. Auguſt. Hier herrſcht 


große Aufregung, da mehrere offenbar angelegte 
Brände erfolgten; auch gelangten auonyme Brand⸗ 
androhungen an angeſehene Perſonen. Man nimmt 
an, daß die Brandftifter einer Diebesbande ange⸗ 
hören, welche die entſtehende Verwirrung zum 
Stehlen benutzen will. 

Chemniß, 20. Auguſt. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Geſtern wurde der 9 Uhr 20 Min. Vor⸗ 
mittags nach Leipzig verkehrende Perſonenzug bei 
der Ausfahrt in Chemnitz durch eine von der 
Riſaer Linie zuröckkehrende Vorſpannmaſchine 
flankirt. Hierbei ſind beide Maſchinen und drei 
Wagen entgleiſt, ſowie einige Perſonen leicht ver⸗ 
letzt worden. Bis zur Beendigung der Auf⸗ 


räumungsarbeiten wird der Perſonenverkehr durch Ole aus Remſcheid, Knorr aus Rathenow, Lening auß 


Umſteigen aufrecht erhalten. Unnterſuchung iſt im 
Gange. 

Wien, 20. Auguſt. Die Blätter feiern 
den Geburtstag des Kaiſers in beſonderen 
Artikeln, in denen der Liebe und Verehrung für 
den Monarchen in begeiſterten Worten Ausdruck 
verliehen wird. Das „Fremdenblatt“ ſagt: An 
dieſem Tage kommt das Ausland neuerlich zu dem 
Bewußtſein, daß wir eine uulösliche, unzerſtör⸗ 
bare Einheit bilden, und daß das dynaſtiſche 

Fundament der Monarchie tief in allen Herzen 
wurzelt und jenen gewaltigen Wall bildet, an dem 
alle übergreifenden, extremen politiſchen Strö⸗ 
mungen ſich machtlos brechen müſſen. Die treue, 
unentwegte Verehrung und Liebe für den Mo⸗ 
narchen flößt dem ganzen Reiche und dem Aus⸗ 
lande die Zuverſicht ein, daß auch in dem öſter⸗ 
reichiſchen Völkerſtreite endlich der Tag des Frie⸗ 
dens anbrechen wird. — Das „Neue Wiener 
Tagebratt“ hebt hervor. daß dem Monarchen in 
der ganzen Welt der Ruhmestitel eines Friedens⸗ 
fürſten beigelegt wird. — Ja ähnlichem Sinne 
ſprachen ſich die anderen Blätter ans. — Im 
ganzen Lande wurde der Geburtstag des Kaiſers 
feſtlich begangen. Hier fand auf der Schmelz eine 
Parade der Garniſon ſtatt, welche vom Erzherzog 
Franz Ferdinand abgenommen wurde. 

Wien, 20. Auguſt. Oberſt Schneider hat 

von ſeinem Schritte hier ordnungsgemäße Meldung 
erſtattet. In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, 


der angebliche Bericht Schneider's ſtehe im voll⸗ 
ſten Widerſpruche mit feinen thatſächlichen Be⸗ 
richten. Alle Militärattachss in Paris ſeien von 


der Unſchuld Dreyfus' überzeugt und kennen den 
wirklichen Schuldigen. 

Cilli, 20. Auguſt. In Weitenſtein fand 
geſtern Nachmittag 3¼ Uhr ein mit ſtarkem 
„Rollen verbundenes, fünf Sekunden dauerndes 

Erdbeben ſtatt, dem um 4 Uhr ein zweites 
folgte. 
| Paris, 20. Auguſt. Ueber die Rede des 
deutſchen Kaiſers bei der Enthüllung des Krieger⸗ 
denkmals in St. Privat ſchreibt Cornely im 
„Figaro“: Der Kaiſer ſagte mit dem herrlichen 
Gedankenſchwung, der ihm eigen: „Wenn unſere 
Fahnen ſich über den Gräbern neigen werden, 
dann werden ſie auch die Gräber unſerer Gegner 
grüßen.“ Alſo weniger als 30 Jahre nach dem 
erbitterten Kampfe grüßen und bewundern ſich 
Sieger und Beſiegte. Welche Lehre können die 
Franzoſen, die Söhne deſſelben Vaterlandes, die 
ſich jetzt hartnäckig befehden, aus dieſen Worten 
ziehen! 

Paris, 20. Auguſt. Im geſtrigen Mi⸗ 
niſterrath legte Waldeck⸗Nouſſeau ein Telegramm 
des Präfekten des Departements Illes-et⸗Vilaine 
vor, welches von der Verhaftung des Attentäters 
berichtet. 

Der Präfekt theilt gleichzeitig ſeine Zweifel 
von der Identität des Verhafteten mit. 

Paris, 20. Auguſt. Oberſt Picquart und 
audere, die den Attentäter geſehen haben, ſagen 
einſtimmig aus, Glorot ſei nicht der Attentäter. 

Rennes, 20. Auguſt. Das Befinden Labo⸗ 
ris beſſert ſich fortdauernd. 

Valparaiſo, 20. Aug uſt. In der Nähe 
von Santiago herren fortgeſetzt ſtarke Stürme 
und Ueberſchwemmungen. Ein Per ſonenzug ſtürzte 
beim Paſſiren einer Brücke in den Fluß; fünfzig 
Perſonen ertkranken. Hier wurde ein Haus fort⸗ 
geſchwemmt, wobei neun Perſonen er tranken. 

Montevideo, 20. Auguſt. Hier richtete 
ein Cyklon großen Schaden an; eine Anzahl Per⸗ 
ſonen iſt ums Leben gekommen. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. 


perten; 


aus Petersburg, Goetſchker aus Schöneberg, Binsk aus 
Charkow, Keighley aus London, Slinko aus Nieſhyn, 


Feinſtein aus Paris, Ku ⸗ 
kowskl aus Warſchau, Johanſohn aus Fellin, Golenisz 


Lampe, Pferer und Reis aus Warſchau. 
Roſenbaum aus Warſchau, 
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amburg, Lehmann aus Berlin, Zolendzki, Andrychowiefe 


Hotel Victoria, Herren; Schrotter aus Kaliſch, 


eß aus Ba Shi 
aus Talawa, DM „ A 
Tomaſchow. 
Hotel de Pologne Herern: Arlet aus Zdunska⸗ 
Wola, Zelewski aus Klonowy⸗Kurek, Cielecki Ah Roſen⸗ 
thal aus Warſchau, Jaworski aus Gſichow, Helwich aus 
Belchatow, Pariczko aus Turocze, Orlowskt aus Plock 
Ludtto aus Ozorkow, Skoſa aus Beldow, Som borskt 
aus Galewice, Hirſchmann aus Goldinsk, Depczyk aus 
Bujawy, Koziowski aus Petrikau, Mroſowski aus Ka⸗ 


liſch, Roſenblum aus Blalyſtok, Feinberg aus Großow. 
——ß— — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus andru Gründen⸗ 
nicht zugeſtllt werden: 

Vorzeiger von M 1413 aus Moskau, Ra⸗ 
kowski aus Kaliſch, Grdzelow aus Baku, Krasner 
aus Pirjatin Krasner aus Shitomir, Sulmaun 
aus Liven, Krinski aus Orenburg, Menkin aus 
Tſchernigow, Lipinski aus Petersburg, Lurji aus 
Caricin 
Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


ne 
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I n ſe rate. 
FARRARRRRIRAARARAD 
Garten⸗Reſtaurant 2 
„Hotel Mannteuffel“. 
Tüglich Coneerte 2 


der beliebten Baurn⸗Capelle 
Dir. Kar! Namystewski. 
Anfang 8 Uh € 


r. ntree 25 Kop, 
12 Abonnements⸗Billets 2 Rbl. 


J. Petrykowski. 


Feuuuueelef if treu 


Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 


Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Ich habe zu verkaufen gute 


Luxus ⸗ Pferde, 
ſchwirze, braune, Hen zſte, Rapp n⸗ 
Hengſte, auch Wallache. 

Ponbka⸗Straße Nr. 54 bei Sender 
Wilder. 


Heſchäfts-Uerlegung. 


Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Web- Utenſilien⸗Geſchäft 


Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 


Mich dem Wohlwollen meiner geſchätzten Kundſchat beßens empfehlend 


zelchne 


Hochachtungs voll 


Reinhold Jurk. 


. 


Ter Oganiczow aus Tiflis, Reich aus 


1 193, 


Dienftag, den 10. (22.) Auguſt. 


1899. 


Lodzer Tageblal 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Kameenfnopf. 


Eine Delektivgeſchichte, aus 


„Na alſo: Sie verließen mich im Madiſon Square Park, 
ich mich auf eine Bauk ſetzte und Wilſon beobachtete. Nach 
Stunden kam ein Herr aus dem Hotel und Wilſon folgte ihm. 
mußte wirklich lachen, als ich den Tölpel ſo ungeſchickt 
ſchleichen ſah, daß ein Blinder hätte ſehen können, daß er 
Mitchel folgte. 

Sie ſehen, ich habe ſeinen Namen herausgebracht, auch 
daß Sie ihn mir genannt haben, das war mir eine Kleinigkeit. 
ich mir ihn einmal ordentlich anfehen wollte, sprang ich auf einen 
Pferdebahnwagen, erreichte die dritte Avenue vor ihm und lief raſch 


zwei 


in den Warteſaal der Hochbahn. Bald erſchien Mitchel und ging an's 
ſtehen 


Ende des 
blieb und 
nicht gelanz. 
den Wagen 
ich ſein Geſicht 
nehmen.“ 

„Ja, Miß, und er das Ihre. Sie ſind ungehorſam geweſen, denn 
ich hatte Ihnen beſonders einggfchärft, ſich vor dem ſchlauen Satan 
nicht blicken zu laſſen.“ 

„O, das hat nichts geſchadet, es 
An der zweiundvierzigſten Straße ſtieg er aus, Wilſon ebenfalls, 
aber nicht.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil er dann vielleicht etwas gemerkt hätte. 
bin ich nicht. 
wartete dort, bis Mitchel wiederkam. 
hatte augenſcheinlich Wilſon wieder 
den Zug nach der unteren Stadt, 
mich nicht von ihm ſehen. 
Hauſe am Irvingsplatz. 
eine Karte. 


der Mitte 
was ihm natürlich 
ein, ging durch 
gegenüber. Daß 


Bahnſteigs, während Wilſon in 
unbefangen auszuſehen verſuchte, 
Als der Zug kam, ſtieg ich 
und ſetzte mich Mitchel gerade 


gründlich ſtudirt habe, darauf 


Nein, ſo dumm 
Diesmal war er allein und 
eine Naſe gedreht. Er 
ich dito; diesmal aber ließ 
Er ging geradeswegs nach 


„Das haben Sie gut gemacht,“ ſprach er, „aber warum haben 


Sie mir nicht ſofort Bericht erſtattet?“ 

„Ich bin noch nicht fertig. Wenn ich einen Fall 
Hand nehme, dann führe ich ihn auch bis zum Ende durch. 
Sie, ich würde den Mann aufſpüren, damit Sie 
wieder auf ihn loslaſſen? Nein, Freundchen, ſo haben wir nicht 
gewettet! Am nächſten Tage ging ich nach dem Hauſe, 
Klingel und fragte nach der Herrin. Da das Mädchen, das 
öffnete, noch mehr wiſſen wollte, log ich ihr etwas vor und 
machte fie geſprächig. So erfuhr ich, daß das Haus ein Mädcheupen⸗ 


ſionat iſt, und daß ſich ein Kind von etwa vierzehn Jahren Namens 


Roſe Mitchel dort befindet, deren Vater unſer Mann iſt. 
Sie nun ?“ 
„Sie find ein Genie; aber Alles das wußten Sie doch ſchon vor— 
geſtern. Warum haben Sie nicht früher berichtet?“ 
„Weil ich geſtern noch einmal da geweſen bin, 
in Erfahrung zu bringen. 
tete die Mädchen 


Was ſagen 


um noch mehr 


beim Spaziergang. Anſprechen konnte ich Roſe 


zog die get — 
450 mir heit gefreut haben.“ 


dem Engliſchen von F. Mangold. 


wo 


Ich 
hinterher⸗ 
dieſem 


ohne 
Da 


10. Fortſetzung.] 
Mädchen darſtellte, und reichte fie Barnes. Etwa eine halbe Stunde 
ſpäter verließ dieſer das Haus. 

VIII. 


Lucette. 

Zwei Tage nach dieſem Vorfall theilte Miß Remſen's Mädchen 
feiner Herrin mit, es habe ſoeben Nachricht erhalten, daß feine Mut: 
ter ſchwer erkrankt ſei und es ſobald als möglich nach Hauſe kommen 
ſolle; ſeine Couſine Lucette könne es während ſeiner Abweſenheit 


vertreten. 


können Sie Gift. 


iſt Alles ganz gut gegangen. 
ich 
| nehmen, 


Ich fuhr bis nach der ſiebenundvierzigſten Straße und io 
nahm 
ich 
einem 
Hier iſt die Nummer.“ Sie reichte Barnes 


in die 
Meinen 
nachher Wilſon 


Auf die Frage, ob dieſe Couſine auch dazu befähigt ſei, 
wortete das Mädchen, 
ſchickt im Friſiren, 
lernt habe. 

Miß Remſen gab ihre Einwilligung und Lucette trat am Nach⸗ 
mittag ihre Dienſt an. Emily war angenehm überraſcht, denn fie 
hatte eine geſchwätzige, aufdringliche, ſchnippiſch⸗kokette Perſon erwartet, 
wie das franzöſiſche Kammerzofen in der Regel ſind, und fand ſtatt 
deſſen ein ruhiges, beſcheidenes Mädchen, das mit ſeinen Pflickten 
vollkommen vertraut war. Auch Dora war ſo entzückt von der Zofe, 
daß ſie ihrer Schweſter gegenüber die Abſicht äußerte, Lucette nach 
Rückkeyr des beurlaubten Mädchens in ihren eigenen Dienſt zu 


auts 
Lucette ſei ſehr tüchtig und ganz beſonders ges 
das ſie bei einem franzöſiſchen Haarkünſtler ge⸗ 


„O ja,“ entgegnete 
ſehr gewandt, aber 
zufrieden mit ihr 
Nun, fag’ mir 
Nachmittag?“ 

„Nun, wahrſcheinlich die gewöhnlichen Leute; wir werden wieder 
ein Gedränge haben.“ 

„Die gewöhnlichen Leute? Eiuſchließlich Mr. Randolph's?“ 

„Königin, Mr. Randolph iſt mir ein Räthſel. Hör' nur einmal. 
Zunächſt iſt er über eine Woche nicht hier geweſen, und dann bin ich 
ihm geſtern in der fünften Avenue begegnet, doch — es iſt kaum zu 
glauben — gerade, als er auf Grußweite gekommen war, bog er in 
eine Nebengaſſe ein.“ 

„Er hat Dich gewiß nicht geſehen, Liebchen, ſonſt hätte er Dich 
ſicher angeſprochen; denn er würde ſich nur zu ſehr über die Gelegen⸗ 


Emily auf dieſen Vorſchlag, 
laß ſie nur nicht merken, daß wir 
find, das könnte ſie nachläſſig machen, 

mal, liebe Dora, wer kommt denn dieſen 


„Lucette 
iſt 


„Nun, wenn er mich nicht geſehen hat, dann muß er plötzlich 


kurzſichtig geworden ſein, weiter ſage ich nichts.“ 


Bald darauf begannen die Gäſte einzutreffen, und es dauerte 


nicht lange, ſo herrſchte wirklich ein Gedränge in den Räumen. Dora 
war von einer Anzahl von Bewunderern belagert und machte ſich das 


boshafte Vergnügen, Randolph auszuweichen, 


der ſich bemühte, ſie 


in die Abgeſchloſſenheit einer ruhigen Ecke zu locken, ein Beſtreben, 


Mitchel nicht, aber ich hatte meine Camera bei mir und habe fie | 


photographirt. 
verloren “ 
„Nein, wahrlich nicht, Sie find pfiffig, aber Sie werden doch nie— 
mals etwas Großes leiſten, weil Sie zu eitel ſind. Heute aber habe 
ich nur Lob für Sie. Holen Sie mir das Bild.“ 
Das junge Mädchen entfernte ſich, kehrte aber bald mit einer 
Heinen, etwas unklacen Photographie zurück, die ein hübſches junges 


Was meinen Sie dazu? Habe ich meine Zeit etwa 


Dora 


das die junge Dame zu durchkreuzen verſtand, ohne daß man die Ab⸗ 
Ich ſetzte mich in den Park und beobach⸗ 


ſicht merkte. Auch Thauret war anweſend, blieb aber nicht lauge. 
Nachdem er eine Zeit lang mit Emily über gleichgiltige Dinge geplau⸗ 
dert hatte, wußte er ſich an Dora's Seite zu drängen, wo er länger 
verweilte. Er ſagte ihr einige Schmeicheleien, wie ſie ſie auch ſchon 
von anderen Herren gehört hatte, aber in einem Tone, der anzu⸗ 
deuten ſchien, daß ihm ſeine Worte wirklich aus dem Herzen kämen, 
und der nicht verfehlte, auf ein ſo wenig erfahrenes Mädchen wie 
einen gewiſſen Eindruck zu machen. Nachdem er ge⸗ 


gangen war, fand Randolph endlich den lauge geſuchten Platz an 


Doras Seite. 


„Miß Dora,“ begann er ſogleich, „wie können Sie einem ſo er⸗ 
bärmlichen Menſchen geftatten, Ihren den Hof zu machen?? 

„Sprechen Sie von meinem Freund, Mr. Thauret ?“ Sie legte 
beſonderen Nachdruck auf das Wort Freund, nur um Randolph zu ver 
zen, und das gelang ihr ausgezeichnet. . 

„Der iſt nicht Ihr Freund; er iſt überhaupt nur ſein eigener 
Freund.“ 4 N . i 

„Dieſer Gedanke zeichnet ſich nicht gerade durch ſeine Neuheit 
aus, denn das ſagt man von vielen Leuten.“ . N 

„In allem Ernſt, Miß Dora, Sie ſollten dieſem Menſchen nicht ge⸗ 
ftatten, ſich in Ihre Kreiſe einzudrängen, und noch weniger ihm er— 
lauben, Ihnen den Hof zu machen.“ 2 5 

„Sie ſetzen mich wirklich in Erſtaunen, Mr. Randolph, denn 
ich hatte bis fetzt keine Ahnung, daß Mr. Thauret mir den Hof 
mache. Ich könnte Alles wiederholen, was er mir geſagt hat, und es 
würde Ihre Aunahme ſchwerlich beſtätigen.“ N 

„Das iſt ja eben ſeine Schlauheit; er iſt viel zu durchtrieben, 
ſo früh ſchon deutlich zu ſprechen.“ Der kluge junge Mann glaubte 
Andere durchſchaut zu haben, war aber nicht klug genug, einzuſehen, 
daß er ſeine eigene Sache bei Dora ſchwer ſchädigte, indem er ihr 
Dinge in den Kopf ſetzte, woran ſie noch gar nicht gedacht hatte. 

„Mr. Randolph, Sie werden wirklich komiſch. Wie 
Quixote kampfen Sie gegen Windmühlen, bilden ſich eiwas ein 
warnen mich. Das iſt ganz überflüffig, ich verſichere Sie. 
Thauret hat nichts von dem gethan, was Sie vermuthen.“ 5 

„Hoffentlich ſind Sie mir nicht böſe, denn Sie wiſſen, 
mich veranlaßt hat, ſo zu ſprechen.“ 

„Nein, ich fürchte, ich bin nicht 
Beweggründe zu errathen.“ 

„Aber Sie müſſen doch gemerkt haben —“ Ur 

„Was ſoll ich gemerkt haben?“ Dora ſah ihn offen an, wodurch 
er verwirrt wurde. Jetzt war für ihn die Gelegenheit gekommen, ſich 
zu erklären, und er hätte ſie vielleicht auch benützt, wenn nicht in 
dieſem Augenblick ie 6 re wäre. Als er ihn erblickte, fiel 
Randolph die peinliche Stellung ein, N 
es ſich erausftefte, daß fein Freund ein Verbrecher ſei. Deshalb 
zögerte er und verpaßte eine Gelegenheit, die für lange Zeit nicht 
wiederkehren ſollte. Er antwortete mit einem Scherz und verließ bald 
darauf das Haus. 

Die Gäſte waren gegangen, 0 
begeben und Mitchel und Emily allein gelaſſen. 
Emily, meine Königin.“ ſprach Mitchel, 

Sopha 
denke, 


Don 
und 
Mr. 
was 
Leute 


klug genug, anderer 


u 


ihre 
vich 
mich 


zärtlich 
ziehend, 
daß Du 


Hand 
glaube 
liebſt.“ 


* 7 4 * 
ergreifend und ſie neben ſich auf ein 
beinahe zu träumen, wean ich 


„Warum, Roy?“ l j 2 

„Hör' mich an, mein Lieb, ich bin heute in einer ſeltſamen 
Stimmung und möchte mich mit Dir ausſprechen. Darf ich? 

Sie beantwortete die Frage mit einer liebkoſenden Bewegung 
ihrer freien Hand und einer zuſtimmenden Neigung des Kopfes. 

„Dann höre mein Bekeuntniß. ü 0 
Männer, ebenſo wie ich Dich für anders als die meiſten Fraue 
halte. Viele habe ich in allen Hauptſtädten Europas und hier in 
meinem Vaterlande kennen gelernt, aber keine hat ie die Empfin⸗ 
dung in mir hervorgerufen, die mich erfüllte, als ich Dich ſah. 
Gleich bei meinem erſten Zuſammentreffen habe ich Dich zu meinem 
Weibe erkoren. Bin ich zu anmaßend geweſen N e N ih 

„Nein, mein Roy, das warſt Du nicht. Ebenſo wie Dir, ſagte 
auch mir beim erſten Zuſammentreffen eine innere Stimme: Das 
iſt Dein Herr.“ 1 eee 

„Bott ſegne Dich, meine Emily — aber laß mich fortfahren. 
Ich habe Dich zu meinem Weibe erwählt und der Himmel ſei mein 
Zeuge, ich werde Dich nie in der geringſten Kleinigkeit läuſchen, 
aber — und das iſt eine ſchwere Prüfung, die Deine Liebe beſtehen 
muß — ich kann zu Zeiten gezwungen ſein, Dich über manche Dinge 
in Unkenntniß zu laſſen. Glaubſt Du mich genug zu lieben, um 
überzeugt zu ſein, daß ich, wenn dieſer Fall eintritt, nur aus Liebe 
zu Dir vor Dir etwas geheim halte ?" 

„Roy, vielleicht iſt es Selbſtüberhebung, aber wenn es das auch 
iſt, will ich doch ausſprechen, was ich denke. Eine ſchwächere Liebe, 
als die meine, würde ſagen: Ich traue Dir, aber meine Liebe 
zu Dir iſt ſo groß, daß Du nicht zu zögern brauchſt, i 
Dein Geheimniß theilen zu laſſen. Ich dagegen antworte Dir, 
daß ich Dir rückhalilos vertraue und zufrieden bin mit dem, was 
Du beſchließeſt, ob Du mir Deine Geheimniſſe anvertrauen willſt 
oder nicht.“ 

„Ich wußte, daß Du jo N deſt, und f N 
geweſen, wenn Du weniger geſagt hätteſt. So will ich Dir denn gleich 
mittheilen, daß es ein Geheimniß in meinem Leben giebt, das ich mit 
Niemand getheilt habe und auch Dir nicht anvertrauen kann. Biſt Du 
immer noch zufrieden?“ 


Penaxropx u Uszaress Jeomossı» 30nepx. 


küßte fie leiſe auf die Lippen. 


worin er gerathen müſſe, wenn 


Ich bin anders als die meiſten 
Frauen 


mich 


ſprechen würdeſt, und wäre enttäuſcht 


Aosnoseuo Lleusypom. 


„Zweifelſt Du daran? Glaubſt Du, ich würde Dir etwas 
verfichern, nur um ſchwach zu werden, wenn Du mich beim Worte 
nimmſt?“ 

„Nein, meine Königin, aber es iſt viel verlangt, wenn 
Mann ein Weib bittet, ſeine Lebensgefährtin zu 
gleichzeitig bekennt, er habe ein Geheimniß, 
theilen könne, beſonders wenn ? 
elwas zu verbergen, was 
könne.“ 

„Niemand wird wagen, Dich falſch zu beurtheilen.“ 

„Da biſt Du doch im Irrthum. Wie, wenn ich Dir nun ſagte, 
daß mich ein Detektiv Tag und Nacht bewacht?“ 

„O, das würde mich nicht im Geringſten erſchrecken; Du 
mir ja Alles mit der Wette erklärt. Hat Mr. Barnes ein Auge 
Dich? Iſt es das?“ 

„Ja, aber er thut es auch zum Theil, weil er glaubt, ich hätte 
etwas mit dem Morde zu thun, und da hat er in gewiſſer Weiſe 
Recht.“ 

„Du meinſt, daß Du die Ermordete gekannt haſt?“ 

„Ja.“ Mitchel ſchwieg, weil er ſehen wollte, ob ſie nach dieſem 
Zugeſtändniß noch weitere Fragen ſtellen werde, allein fie hakte in 
vollem Ernſt geſprochen, als ſie geſagt hatte, ſie vertraue ihm rück⸗ 
haltlos. „Natürlich möchte Barnes gern mehr in Erfahren bringen,“ 
fuhr Mitchel fort, „aber ich habe gewichtige Gründe, daß das nicht ge⸗ 
ſchehen ſoll, und dabei kannſt Du mir helfen.“ 

„Das will ich gern thun.“ 

„Du weißt noch nicht, was ich wünſche.“ 


„Das iſt mir auch einerlei: ich werde thun, was Du ver⸗ 
langſt.“ 


„Du biſt meiner Liebe würdig.“ 


ein 
werden, während er 
das er ihr nicht mit⸗ 
es Leute giebt, die glauben, er gabe 
ihm Schande oder Schlimmeres bringen 


haſt 
auf 


Er zog ſie ſanft an ſich und 
auf ppen. „Ich ſage das nicht in Selbſtüberhe⸗ 
bung, denn ich liebe Dich ſo innig, wie nur ein Mann lieben kaun 
Hätte ich Dich meiner Liebe unwürdig gefunden, dann wäre es mit 
ihr guf ewig aus.“ N 

„Du darfſt mir vertrauen, Roy.“ Ihre Worte waren einfach 
aber es lag eine leidenſchaftliche Wahrheit in dem Tone, worin ſie 
gesprochen wurden. 

„Dann will ich Dir ſofort jagen, was ich wünſche, denn es muß 


bald geſchehen. Du mußt bereit ſein — wer \it das?" 
Dora hatte ſich nach ihrem Zimmer 


Mitchel ſprach dieſe Worte in einem ſcharfen Tone, erhob ſich 
und trat einen Schritt vor. Das Zimmer war nur ſchwach erleuchtet 
denn Emily konute ein grelles Licht nicht leiden, und am andere 
Ende des Zimmers ſtand Jemand, der Mitchel's Aufmerkſamkeit ex 


regt hatte. Es war Lucette. 


„Ihre Frau Mutter 
„und läßt fragen, ob Sie 
men wollten.“ 

„Wir werden im Augenblick erſcheinen,“ erwiderte Emily, un 
Lucette verließ das Zimmer. 

„Was war das für ein Mädchen?“ fragte Mitchel, und Emil 
erklärte ihm, wie die Zofe in's Haus gekommen ſei. 

„Sie ſcheint ein ruhiges, verſtändiges Mädchen zu ſein,“ ſpra 
Mitchel lauter, als nöthig war, „etwas zu ruhig, denn fie hat mi 
erſchreckt, als fie hereinkam. Wollen wir hinübergehen? Was ich D 
zu ſagen habe, hat noch Zeit; es iſt etwas, was ich Dich übermorge 
für mich zu thun bitten will. 

Nach dem Abendeſſen führte Mitchel die beiden Schweſtern ur 
ihre Mutter in's Theater, und da ſie den Hin- und Rückweg zu Fuße z 
rücklegten, hatte er Gelegenheit genug, feiner Braut auseinanderzuſetze 
was er von ihr wüunſchte. 

„Du wirſt mich alſo ein paar Tage nicht ſehen,“ ſprach er, a 
er ſich an der Hausthür von ihr trennte, „bleib mir hübſch geſund 
lange.“ 

Lucette, die die Hausthür geöffnet und dieſe Worte gehört hat 
war demnach nicht wenig erſtaunt, Mitchel am anderen Tage u 
zehn Uhr eintreten zu ſehen; noch überraſchter aber war ſie, als il 
Herrin ihr verkündete, fie werde ausgehen, und am räthſelhafteſt 
war es ihr, daß Emily das Haus allein verließ, und Mitchel 
Wohnzimmer zurückblieb. Dieſer Umſtand ſchien ihr zu denken 
geben, und als ſie endlich mit ſich in's Reine gekommen war, bereite 
ſie ſich ſelbſt zu einem Ausgang vor. Als ſie über den Gang gi! 
öffnete ſich indeſſen plötzlich die Thür des Wohnzimmers und Mite 
ftand vor ihr. 

„Wohin wollen Sie, Lucette?“ 

„Ich habe eine Beſorgung zu machen,“ antwortete das Mädch 
mit einem leiſen Beben der Stimme. 


ſchickt 
nicht 


mich,“ 
zum 


ſprach 
Abendeſſen 


dieſe ſofor 
herüberkon 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendr uck von Leopold Zoner, 


N Lr. 19 3. 
— 


6 Gum. Schuh- Suff Dae 


h auf Victoria und Viererdrauf werden zum baldigen Antritt geſucht. 


J. C. H. Blunck, 
Warſchau. 


Lager 5 
optiſcher u. chirur⸗ 3 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen 


und Celephon-Aulagen, 
General e von Hammond -Schreihmaſchinen. 


Pho tographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. ag 


Dunkelkanmer ur Berfügung, um 


— einzulegen 


a Diering, "Optiker 


Petrikauer⸗Straße Nr. 187. 
assess 
Il Ein Verſuch genügt!!! 


® Exsiocator“ de Hüter 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchügkeit, schützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf und Gummis 
ſchläuche etc. eic. Broſchüren gratis. 


Beim Empfang des „Exsiecators* {ft auf der Schuzmarle 
auf den Adler zu achten, da im umet Z unter derſelben Bezeichnung 
alfificate verkauft wurden. 


Mein Comptoir ik nur in Warſchau, Marszal⸗ 
kowska-Ste. Ur. 159. 


„Exsiceator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
Preiſe in Ne ermäßigt. 


Niemand hat von mir elne Agentur. 


— —-—ͤ— — — nn nn nn 


Steinmüller-Nessel. 


55 


nme enn neun OujozuS nz 


Referensen über 24-jährige Betriebsdauer. 
oeh eee een OOO ee us sid uoßemw 


Skeinmilln Ior-Uchorhitzn, 


* “u — fur Kessel jeden 8 Ne geeignet. 


L. 2 C. Stein müller, Gummersbach, Rheinprovinz. 


Br beste Röhrendampfkesselfabrik Deutschlands. Gegründet 1874. 


: — * Lebst 


Aufpolierungen. 


Feuerſichere 


Draht-Gihs-Rittelpände 


Syſtem Rabitz ⸗ Berlin 
1 auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen in 
Wohn ⸗, Invaliden⸗, Kranlenhäuferr, Bade» und Entbindungsanflalten, Corridoren, 
Cloſet eie. Prämiirt auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. Schutz gegen 
Ungeziefer. Raumerſparniß. Leichtigteit. Hauptſächlich Trockenheit. 


Zahlreiche Empfehlungen, ſowle Einfihtnahme erthellt Intereſſenten die Firma 


Wassermann & Co. 
Panska⸗Straſſe 75. 


— ũ ³ 111100 w('ü „ 


Geſchirrfabrik, 
dz, Srednia⸗Straße Nr. 10 


Lo 


Otto Fischer, 


pfiehlt fein veiaftiges Se compl. Geſchirre, ſowie e nee Ge⸗ 
ſchirrtheile in feinfter Ausführung, zu den billigſten Preiſen. 
— Knuiſchpeitſchen, Neitpeitichen, Water Laternen — 


u größter Auswah! 


A 


eee ee eee eee eee 


Höhere Webschule eg f 


zu Zittau in Sachsen. 


In der neuen mit Maschinen und Lehrmi.teln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Wehmeister 
in besonderen Kursen ausgebildet, 

Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. 


. ER ee 2 E 2 


N 


biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnlk“ 


Juljarı Meisel 
Lodz, Petrikauer-Strasss M 49, (Telephon M 60) zu ee 
7. ERELEIG EST 


[Linoleum ‚Prowodnik’ 5 


Produits aux Ss naturels extraits des Eaux. 


|PASTILLES ; VICHY-ETAT 


nbons ons digestifs 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour pr&parer soi-m&me l'eau alcaline gazeuse. 


— ME m 


aus Berlin, Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


S Theilzahlung gefaltet. 
a E 


e ———— 


Weitgehendſte Garantie. 


Ein tüchtiger 


Färbermeiſter 
hd wollene, halbſeldene und halb wollene 
Stückwaare, welcher ſchon mehrere Jahre 
in einer der erſten Firmen Rußlands in 
leitender Stellung tätig war, ſucht Stel 
lung. Gefl. Adriſſen sub E. 847 an 
1 & Yo AG, Leipyig 


Gerne, = 


hg für Garne ‚A Demet 
ſtoffe ſucht di 

Aktien- Geſellſchaſt 
der Kivländiſchen Tuchmannfactur 


_ „SOLITUDE“. 
Nervenarzt 


F ELIASBERG, 


Elecricität u. Maſſage gegen hun, 
Krampf, Rheumatismus u. ſ. w 
Wohnt jetzt Petrikauerſtraße 0 66. 


Gefrorenes 


in ſechs verſchiedenen Sue, ta glich 
friſch, 9 glacés, Eis- Crꝭme, 
Prince picle, e und römiſchen 
Punſch empfiehlt: 

Die Conditorei von J. Schmagier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


Deutſch· ruſſiſch · polniſche | 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt in der Rebal⸗ 
tion des 3 Incroxx.“ 


Abreiſehalber 


if ein Zimmer und Küche ſofort 
zu vermiethen. 

Näheres Dzielna⸗Straße Nr. 29, 
Wohnung 10, 2. Etage. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Ba 2 gewarnt I 


Bor-Zbnmotfeite 


vom Proviſor 


lettenfeife Zacher Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, guen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stüd 30 Kop. 
Daupt⸗Niederlage bei} 
D. J. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Süberbaum. 


0000000000000 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo, 
Brieflicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondens, 
Kontorarbeit, St eier | 
Schnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung, 
Gratis · Prospeet. erg Erfolg ga- 
ranti 


Erstes * eee 
Otto siede-Elbing, Preussen- 


do OOO 


909 990999999 
000060000000 


— — —— — 
— — — 


Ra Zn = 2 — 


Eodzer Xatzeblatt. 


6 
INN Nie eee NN Teen 


Gebethner & Wolff, 


Clavier⸗, Pianino⸗ und Melodicon⸗Niederlage, 
Buchhandlung und Muſikalienhandlung EE 


KRARHERANN 


iſt nach dem Palais der Aktiengeſellſchaft von 


worden. 
Telephon Nro. 317. 


In EI. Zirkler’s 


Abend - Handels - Blaffeu 


für Anfänger und Fortgeſchrittene 


in geſchloſſen en Geſellſchaften und eollectio, beginnt der Unterricht am 16. (28) 
August in Kurſen für: Ruſſiſch, Polniſch Dutſch, Franzöſiſch, Eigliſch, Rechnen, 
Geographie, Schöaſchr eben und Zeichnen, fowie Handels wiſſeaſchaften. 
Anmeldungen werden von 8 bis 12 Uhr Morgens und um 9 Uhr. 
Abends entgegengenommen. 
5 Nawrot ⸗Straße M 37. 


In der US” ſechsklaſſigen Schule 
THEOPHILA SCHMIDI, 


Metrilaner-Strafe Nr. 62, 
werden Anmeldungen neuer Schülerinnen täglich von 11 bis 4 Uhr angenommen 
Der Unterricht beginnt am 16. Auguſt neuen Stils. In die erſte Ab⸗ 


theilung der Vorbereltungeklaſſe können Mädchen von 6 Jahren an eintreten, 


In der Privat⸗Schule 
— Goet zon, 


Przeiazd 14 
beginnt die Aufnahme am 5/17. und der Unterricht am 12/24. Auguff. 


—— — ͤ BGao —-—ũ 2 


Glasbauſteine Syſtem Falconnier. 


Patent für Rußland Nr. 3716, empfehlen allen Baumeiſtern 
die alleinigen Jabrikanten 


Blumenthal & Steck, 


Handelshaus Warſchau. 


Vertreter für die Gouvernements Petrikau und Kaliſch: 
H. Bogacki, Paſſage Schulz, Lodz. 


0 Yorrliche, ge- 
aan e ee e Schützte L. age. 
Roine Weld- und 
3 tut, Con- 


S — 


Se 2 EN 2 A 
1 1 Lani Ar 
‚Stahringer’s Sanatoriam Cm 
J. Stchs. Erzgeb. 400 m d. M. Kuranstalt f. physikalisch 
Station der Dresden- Chemnitz-Reichenpacher Eisonb g 
Dirig. Aerzte: Dr. E. Otimer und Dr, K. Schulze. — EP” Prospecte x ei. | 


Bars : 
— — — 


— —— 
ARERKRÄKEERARSNNURARERAKRER 


: 
er Dudcnuftali, we 
Widzewska Ur. 120. 
Schwimmbaſſin, Wannenbäder und 
Douchen. 
Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Huf. - rümifce und ruf ſiſcht Dampfbäder, 


une Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. 


Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. 


ARERKKÄÜRKKKARSENRARANNARRRR 


Pexaxrops 1 Üszarem Ieonůom m BoBeps. 


KERKERKRARRRERKAERKEUNR 


* 


Petrikaner⸗Straße Nr. 74, Ecke Meyers Paſſage verlegt 


KAEKEKAERKERRREURERKRHÜHKKKRREUEKNKUKNUURKEN 


Ao:noremo leusypon, r. 


L. Geyer, 


——n 


In meinem 


Wenfionnt 


beginnt die Aufnah ne der Schülerinnen 
am 16. und der Unterricht am 21, 
Auguſt l. J. 


6. Waszezynska, 


Sredulg⸗Str. 23. 


Penſtonat ROTHERT 


(Früher Remus) 


4⸗klaſſige 


Töchterſchule 


Neue Promenade Nr. 7. 

Der Unterricht hat begonnen. 

Anmeldungen für Schülerinnen 
(auch obne Vorkenninſſſe) täglich von 
9 bis 12 Uhr. 


In der Handelsſchule 


von 


Z. GORTZEN 


Petrikauerſtraſſe 121, 
beginnen die Aufnahmtep Ufungen am 
12. (24.) und der Unterrſcht am 
16. (28.) Auguſt. 

Den Bittſchriften iſt ein Taufzeugalß, ſowie 
Herkunſtsſchein nebſt Copien beizufügen. 


Dr. W. Pinkus, 


Innere / und Kinderkrankbeiten 
von 8—10 früh u. von 4—5 Nach ⸗ 
mittags. 

Wohnt fett Promenadenſtraße Ma 14 
(Ed: Bentdyktenſtraße.) 


— 


Färbermeiſter, 


Kraft erſten Ranges, ſucht per 1. Oeſo⸗ 

ber Engagement. 
Auskunft ertheilt 

Caesar Häntschel. 


Brüftiger junger Mann 
für meine Herren ⸗ Garderoben « Bügelel 
jowie einen ordentlichen Arbeiter 
für Färberel ſucht ſofort 

Lodzer chem. Waſchanſtalt u. Färberei 

A. Wust, 
Za bodyia JR 27. 


Ein junger Mann, 

der beutichen und döhmiſchen Sprache in 
Wort und Schrift vollkommen mäch⸗ 
tig, abſo virter Webeſchüler, der ſich 
mit guten Zrugniffen über feine Thä⸗ 
tigkeit ausw eaſen kann, ſucht im Aute 
lande in einer Baumw ollweberei 
Stellung als Waarenüberneh 
mer oder Expedient. Gifl. Zuſcheift en 
unter „L. R. 2701, an Haasenstein & 
Vogler, Wien I. 


— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In ver miethen. 
Im Centrum der Stadt per 
1. Sltober a. c. Ein großer Laden, zw el 
Zimmer event. auch küßle trockene 
Kellereien. 

Ein klei erer Laden mit angren⸗ 
zendem Zimmer. Näheres beim Eigen⸗ 
ſhümer Petrikauerſtr. 97 vis-à-vis 
dem Meiſterhauſe. 


Iomm O0 Anryera 1899 m. 


8 a - sn — 


1 198. 


Din Handalsbank ın Leit 


bringt blermit zur Reuntniß, daß fit am 1. Juli a. c. an der Wodaa-Straf 
Lagerhäuſer unter der Beprlänung: u 


Zagerhänier 
der Handelsbauk in Lodz 


e dle durch einen Schienenſtrang mit der Lodzer Fabriksbahn verbin 
en ſind. 
Es werden ſowohl Stück-, als auch in ganzen Ladungen eingehende Ou 
— ausgenommen ſeuergeſährliche oder dem Verderben leicht unterliegende Waaren 
zur Einlagerung angenommen und darauf gemäß $ 12 dir Statuten Borfchüfl 
ertheilt; es wird auch der kommiſſionsweiſe Verkauf der Waaren beſorg 
Die in ganzen Ladungen ankommenden, direkt an die Lagerhäuser adreſ⸗ 
ſitten Gitter ſtellt die Bahn ohne Umladung vor die Lagerhäuſer. 1 
ae 1 Ann ſich eg in unſeren Burtaux melden, oder au 
m polr des Verwalters unſerer Lagerhäuſer, 
Petrikauer⸗Straße 35. e enen n 


Compagnie 


&2 BROCARD & Co 


empfiehlt 


5 PET RO LI (Flüssigkeit) 


zum Stärken der Haare. 


(Seife) „ PET RO — 


zum Beseitigen der Schuppen. 


Gin Gnsmotor oder eine Locomobilt 


bis 1 0 Pferdekraft, wird auf 14 Tage gegen entſprechende Enlſchädigung 
zu miethen geſucht. 
Näheres bei Herrn I. Teichfeld, 
Skwerowa 9. 


— — nn 


Günstiger. Haus verkauf. 


Das an der Petrilauerſtraße unter Nr. 249 belegene Grund 
ſtück, 60 Ellen Front, 230 Ellen tief, außerordentlich günflig ge 
legen, mit Fronthaus und Ofſizinen, Wafferleitung, Stallungen, Garten 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. ' 


N Di 


Dzielna » Strafe 


Zu erfragen an Ort und Stelle. ö 


— — QAj—ꝗ j —:ʃ 


Verlaufe 


hat ſich eine ver Monate alte dunkelgelbe dog ge wi 
ſchwarzer Schnauze, abgefänittenen Ohrlappen, auf dei 
Namen „Mignon“ hörend. Der Wiederbringer erhält ein 
Belohnung Przejazd Ur. 4, Wohnung des Polizeimeiſters 


RK 


Attiengeſellſchaft 
für mechaniſche 
Holzbearbeitung, 


l M e 


empfiehlt als Spicialität ihre äußerſt maſſiv und ſolld gebauten 


Amerikanischen Schireibtiſche, 


N complette Burean-Einrichtungen, ſowie ſonſtige Möbel. ? 
General-Vertreter für das Königreich Polen: 

| Antoni Rauch, Warſchan, 

85 Neue Welt Nro. 41. 

BR Hl 

FAK 

& Streichfertige Oelfarben 

2 in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren-Ganblung 


W. IL. Kosel, Przeiazdſtraße Nr. % 
Detail-Verkauf von Keim’ihen Mineral, Karben. 


E22 ͤ ⁵Ü 


Em 


Schnellpressendruck von Loopold Toner. | 


a 


& 


